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Mordanſchlag in Ungarn. 
Ein Jührer der ungatiſchen Demobralie niepergeknüppelt. 

Der demokratiſche Abg. Dr. Vaaſonpi wurde am Mitt⸗ 
woch mittag um 13 12 Uhr, als er ſich von ſeiner Rechtsan⸗ 

waltskanalei mit einem Auto in das Parlament begeben 
wollte, von zwei jungen Leuten überfallen. Die Uebel⸗ 
täter jchlugen mit Gummiknüppeln auf ihn ein, und nur 
durch die Hilfe mehrerer Paſſanten, die ſich auf die Atten⸗ 
täter ſtürzten, wurden ſchwerere Verletzungen vermieden. 
Anf der Poliziſtation wurde feſtgeſtellt, daß die Täter zu 
dem beriichtigten Detachement Heias gehörten und ihre 
Namen bei verſchiebenen Bluttaten der erwachenden Ungarn 
ſchon genannt wurben. So hat der eine namens Molnar 
bei dem Blutbad in Szolnok eine Rolle geſpielt. Als ein 
Budapeſter Blatt damals über bie Schandtat berichtete, be⸗ 
drohte er ſojort in einem Brieſe den verantwortlichen Re⸗ 
dakteur mit dem Tode. Bei der Poligei rebeten ſich beide 
dahin heraus, daß ſie aus vpatriotiſchen Motiven gehaudelt 
hätten. Den Zengen des Ueberfalles brohten ſie trotz der 
Gegenwart von Polizeibcamten wegen ihrer Ausſagen mit 

ciner ſofortigen Abrechnung. In ihrem Beſitz befanden ſich 
Gummiknüppel und zwei Nevolver mit Patronen. 

Als ſich in der Nationalverſammlung die Nachricht von 
dem Attentat auf den führenden Abgeordneten der Oppoſi⸗ 

tion. der in der Kriegszeit Juſtiäminiſter war, verbreitete, 

ergriff iofort der demokratiſjche Abg. Arots das Wort und 

eklärte, daß die Regierung jeden Tag, den ſie länger im 
Amte verbleibe, die Unruhen im Lande vergrößere. Er 
forderte den Miniſterpräſidenten deshalb auf, abzudanken. 

Graf Bethlen, der das Wort nehmen wollte, wurde von der 
Oppoſition mit dem Ruf empfangen: „Danken Sie ab, Sie 

bringen Schande über das Land!“ Die Abgeordneten ſchlu⸗ 
gen mit den Fäuſten auf die Pultdeckel, io daß ſich der Mi⸗ 

niſterpräfident kaum verſtändlich machen konnte. In dem 

großen Lärm verſicherte er, daß die Regierung das Attentat 
verürteile. Graf Bethlen wies die Angriffe, die Regterung 
hätte zu ſolchen Handlungen Anlaß gegeben, zurück. Auf 
die Aufforderung Akots, die Regierung möge ihren Platz 

verlaſſen, weil ſie nicht geeignet ſei, die Unterſuchung in der 
Frankenfälſchung unparteiiſch durchzuführen, antwortete er 
mit der Erklärung, daß er ſeine Ehre allen Angriffen der 
onderen Seite gegenüber unbedingt verteidigen werde. 

Im witeren Verlaufe der Nationalverſammlung brachte 

Aba. Raſſan im Zuſammenhaug mit dem Ueberfall anf den 

Abg. VBazſonni die Verletzung der Immunität des Abgeord⸗ 

neten zur Sprache. Der Miniſter des Innern gab der ein⸗ 

mütigen Entrüſtung der Regierung über dieien Vorgang 

Ausdruck und ſtellte feſt, daß die Polizei ihre Pflicht getan 

habe. Es wird feitgeſtellt werden, ob die Täter aus eigenem 

Antrieb gehandelt haben oder wenn nicht, wer die Anſtiſter 

waren und wie dieſe Behandlung beurteilt werden ſoll. Auch 

die Mitglieder der Regierung hielten es für einen ſchwer⸗ 

wiegenden Fall, daß ſich jemand gegenüber einem Mitaliede 

des Hanſes ſoweit binreißen laſſe. Dann wurde die Auge⸗ 

legenheit an den Immunitätsausſchuß verwieſen, der ſeinen 

Bericht innerhalb 24 Stunden an erſtatten hat. 

Sozialdemokratiſche Proteſtdemonſtration gegen die Gummi⸗ 

knüppelpotiziter. 

Aus Aulaß des Ueberjalls auf den Abgeordneten und frü⸗ 

heren Miniſter Vaſzonyi ruft das Organ der Sozialdemokrati⸗ 

ſchen Partek die Arbeiterſchaft für den konmmenden Sonntag zu 

einer Straßenkundgebung auf. Es handelt ſich um die erſte 

Arbeiterkundgebung ſeit das kommuniſtiſche Negime abgewirt⸗ 

ſchaftet hat. Vorausſetzung iſt natürlich, daß die Demonftration 

überhaupt geſtattet wird. 

  

Soziuldemohratiſcher Proteſt gegen völkiſche 
Parlamentsrowdes. 

Der Abgeordnete Genoffe Fröhlich gab am Dienstag am 

Schluß der thüringiſchen Landtagstitzung folgende Erklärung 
ab: „Nachdem Völkiſche durch tätliche Angriffe auf die ſozial⸗ 

demokratiſchen Abg. Kahnt und Kießt ſich aufs ſchärfſte 8 
die Geſetzgebung und die parlamentariſchen Sitten vergan⸗ 
gen haben, dürfte die durch dieſe Vorgänge ſchwer beleidigte 
S. P. D. die ſeinerzeit von den Regierungsparteien und den 

Demokraten gegen einen Kommuniſten verhängte Ausſchluß⸗ 
friſt von 10 Tagen, und zwar als Mindeſtſlühne, anſeben. 
Trotz der Schwerde der Beleidigungen war ader die S. P. D. 
Hereit, ſich mit einem Ausſchluß der beiden Völkiſchen von 
ſechs Tagen als Sühne zu begnügen. Die Vertreter des 
Ordnungsbundes lehnten einen Ausſchluß der beiden Völki⸗ 
ſchen von den Plenarſitzungen ab. Sie waren lediglich bereit, 
die beiden vöskiſchen Angreifer auf je zwei Tage und nur 
non den Ausichußſitzungen auszuſchließen. Die S. P. D. 
mußte dieſen Vorſchlag geradezu als Herausforderung ani⸗ 

faffen, zumal auch zeitlich zuſammenfallende Vorgänge im 
Reichstag und im Bayeriſchen Landtag den Beweis erbrin⸗ 
gen, daß von pölkiichen Parlamentariern Herausforderun⸗ 
gen und tätliche Angriffe auf volitiſch anders gerichtete 

Parlamentarier Syſtem geworden ſind. Die S. P. D. ver⸗ 
urteilt tätliche Angriffe aufs ſchärfſte. Nachdem aber die 
Mehrheit des Aelteſtenrates der beleidigten S. P. D. Genug⸗ 

teng derch eine nachdrückliche Ahndung der völktjchen An⸗ 
griffe nicht gewälkt hat, ſieht ſie ſich veranlaßt, zu erklären, 

  

   

  

— Moteſthundgebungen im Parlament gegen den Terror. 
daß ſie ſich bei evtl. wieder vorkommenden Angriffen die ge⸗ 
awungen iſt, enden Mittel der Abwehr vorzabehalten 0e⸗ 
zwungen iſt. 

Sturmſzenen im tſchechiſchen Parlamert. 
In der geſtrigen Eröffnungsfitzung der neuen Parla⸗ 

meuts⸗Seſſion gab es gewaltige Lärmſzenen. Die hucheha⸗ 
ſlowaklſche Regierung hat bis jetzt noch nicht die Anerken⸗ 
nung der Sowjietunion ausgeſprochen und auf der jünagſten 
Konferenz der Kleinen Entente in Temesvar hat Beneſch 
erklärt, daß diefe Anerkennung auch weiter nicht erfolge u. a. 

  

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Berordnung des 
Reichsminiſters des Innern, in der die Eintragunasfriſt für 
das von der Sostaldemokratiſchen und ber Kommunnilti⸗ 
ſchen Partei beantragte Volksbegehren „Enteiauung der 
Fürſtenvermögen“ auf die Zeit vom 4. bis 17. März d. J. 
feſtgeſetzt wird. 

Durch W. T. B. wird gemeldet: Die Regierung bat die ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebene Zulaſfung des von der Sbrtolbeane⸗ 
kratiſchen Partei beantragten Volksbegehrens auf Ein⸗ 
bringung cines Geſetzes über die Enteignung der Fürſten⸗ 
permögen beſchloſſen, nachdem feſtgeſtellt war, daß die geſetz⸗ 
lichen Vorausſetzungen für die Zulaſſung erfüllt ſind. Mit 
dieſer Zulaſſung hat die Reichsreglerung lediglich den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften über die Behandlung ſolcher Anträge ent⸗ 
ſprochen. Der, Inhalt des Geſetzentwurfs, der eine völlige 
entſchädigungsloſe Enteignung vorſiehbt, macht ſie ſich in kei⸗ 
ner Weife. zu eigen..O 0 Daranf hin, aß 
die gegenwärtig im Reichstan geführten Verhandlungen 
über eine angemeſene Reglung der Auseinanderfetzungs⸗ 
jrage bald zu einem geſetzlichen Abſchluß gelangen, und daß 
dann der weitergehende mit dem Volksbegehren verfolgte 
Antrag, wenn er nicht zurückgezogen wird, abgelehnt wird. 

* 

In der heutigen Morgenausgabe ſchreibt der „Vorwäxts“ 
zum Volksbegehren: „Jetzt, nachdem die Auslegung der Ein⸗ 

Der Generalfekretär des Völkerbundes wird heute abend 
ſeine Rückkehr nach Genf äautreten. Seine Berliner Be⸗ 
ſprechungen galten in erſter Linie den Formalitäten bei dem 

Eintrittsakt Dentſchlands in den Völkerbund. Die Beſetzung 
gewißſer Aemter durch Dentſchland wurde ebenfalls be⸗ 

ſprochen. Eine endgültige Entſcheidung über die Haupt⸗ 

itellen bleibt im Einvernehmen mit der Reichsregierung 
natürlich dem Völkerbundsrat vorbehalten, der nach Vor⸗ 

ſchlag des Generalſekretärs entſcheidet. Es ift zu erwarten, 

daß nach dem Eintritt Deutſchlands zunächſt nur eine Reihe 

der politiſch weniger wichtigen Stellen befetzt wird, während 

die Hauptämter, insbefondere das des 2. Generalſekretärs, 

und der von Deutſchland zuitehenden Direktoren erſt im 

Laufe des Jahres betreut werden dürften. 

Die am & Märs beginnende Völkerbundstagung dürfte 

4 bis 5 Tage dauern, während der Rat 8 Tage beraten wird. 

* 

Ein von der Arbeiterpartei im engliſchen Unterhaus 

eingebrachter Antrag drückt Zufriedenheit über Deutſchlands 

Geſuch um Aufnahme in den Völkerbund aus, billigt den 

Beſchluß, der Dentſchland gemäß dem Vertrag von Locarno 

einen ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat zuſichert, ſpricht aber 

den Wunſch aus, die Regierung möge die weitere Ver⸗ 

mehrung der ſtändigen Ratsſitze nicht unterſtützen, da die 
Gewährung der Forberungen anderer Mächte als ein Ver⸗ 

itoß gegen das Abkommen von Locarno betrachtct werden 

könnte. Der Antrag wird wahricheinlich vor der Abreiſe 

Chamberlains nach Geuf am 6. 3. zur Beratung gelangen. 

Belstiens Verireinuig im Völkerbund. 

Paul Hymans beſtätigte einem Vertreter des „Soir, die 
Richtiakeil der Meldun über feinen bevorſtehenden Rüctritt 
als Delegierter Belgiens im Völkerbund. Humans erklärte: 
Dadurch daß die Außenminiſter ibre Staaten verſiönlich im 

Völkerbundsrat zu vertreten gedenken, iſt meine Rolle 

durchaus nebeniächlich geworden. Desbalb ſteht mein Be⸗ 

ſchluß feſt. Humans bemerkte, daß er gleichzeitig auch ſein 

Mandat zur Völterbundsverſammlung niederlege. 

Die deulſche Delegation für Genj. 

   

folge ein endgültiger Beſchluß noch nicht gefaßkt. Feit kehe 
nur, daß ſich in Begleitung Dr. Streſemanns, der die Dels⸗ 
gatinn fübren werde. Stagtsfekretär Dr. Schubert und die 
Miniſterialdirektoren Gauß und Dr. Kiep befinden werden. 

  

  

  

  

Ueber die Zuſammenſetzung der dentſchen Delegation für 
Genf zur Märztagung des Völkerbundes iſt der „B. Z. zn=⸗ 

nur im äußerſten Falle überlaſſen werden. Die   

weil Moskau aufſallend vlele Konſulate in der tſchechoſ . 
kiſchen Provinz Karpatho⸗Rußland errichten wolle.s Dieäun: der kommuniſtiſchen Losreißungspropaganda dienen ſollten. 
Als nun Dr. Beneſch ſein Reſerat erſtattete, unterbrachen 
ihn die Kommuniſten mit Ritfen nach Anerkennung Ruß⸗ 
lands. Die deutſchen Sozialdemokraten machten erregte 
Bankſeßmee wegen der Sprachenverordnung' und griffen 
Veneſch wegen ſeiner Intrigen beim Völkerbund an, die ſie 

als Aufdeckung der wahren Abſichten gewiſſer Mächte in 
Locarno bezeichneten. Es kam zu erregten Auseinander⸗ 
ſetzungen. In dem Lärm war Beueſch, der auch über die 
ungariſchen Geldfälſchungen ſprach, nicht zu vetſtehen. Die 
Erregung der Oppoſition ſtieg auf den Höhenunkt, als einige 
uniformierte Beamte der Parlameutswache anf der Zuhörer⸗ 
tribüne erſchienen — wohln ſie wahrſcheinlich uur ans Neu⸗ 
gierde negangen waren. Der Präfident befahl daun auch 
nach einiger Zeit ihren Abzug. Der Lärm hielt jedoch an, o 
daß Benueſch trotz der voͤrhandenen Lautverſtärker höchſtens 
von den Stenographen verſtanden worden iſt. 

  

Der Volksentſcheid in Deutſchland. 
Botn 4. is 17. März. — Qir Reichsregierung gegen die Enteignung der Sürſten. 

   zeichuungsliſten velanutgemacht worden iſt, gibt es ſür jede 
ſichthar kein Zurück mehr, ſondern nur ein Vorwärts. ie 
Diskuſſion hat zu ſchweigen, wenn die Aktion im Gange iſt. 
Die plumpen Verdächtigungen müſſen ein Eude haben. Der 
Schwindel mit den falſchen Einzeichunngsliſten muß auf⸗ 
hören. Der ſcharf ſachliche Gegenſatz zwiſchen der Sogial⸗ 
demokratte und der K. P. D. bleibt beſtehen. — Wir ſind die 
letzten, die ihn vertuſchen wollen. Die Austragung von 
Meinnungsverſchtedenheiten auf allen andern Gebieten bleibt 
fret. Jede Organiſation führt nach getroffener Verein⸗ 
barung ihre Aktion ſelbſtändig. Dann iſt auf dieſem Gebiet 
und für die Zeit der Aktion ein reibungsloſes Nebenein⸗ 
ander möglich. Handeln die Kommuniſten anders, dann 
handeln ſie als Saboteure der Volksbewegung und dann 
werben ſie der verdieuten Abrechuung nicht entgehen. 

Die Fürſtenabfindung in der Berliner Stadtverordneten⸗ 
b verlammiung. 

Die Berliner Stadtwerorbnetenverfammlung beſchäftigte 
ſich geſtern mit den ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen 
Anträgen über die entſchädigungsloſe Abfindung des Hohen⸗ 
zollernhaufes, darnnter mit dem Antrage der Kommuniſten, 
dem Ausſchuß zur Durchführung des Volksentſcheides 20000 
Mark zur Verfügung zu ſtellen. Die deutſchnationalen 
Stadtverordneten verließen bei der Debatte über die An⸗ 
träge zum Zeichen des Proteſtes den Sitzungsſaal. Die Ab⸗ 
ſtimmung über die Anträge wurde auf Donnerstas vertagt. 

  

  

Die Verliner Beratungen Drummonds. 
Die engliſche Arbeiterpartet gegen die Vermehrung der Völkerbundsrats ſitze. 

Briand in Nöten. 
Die Finanzdebatte der franzöſiſchen Kammer, die nach faſt 

vierwöchentlicher Dauer am Dienstagmorgen zu Enve gegangen 

iſt, hat mit einem beiſpielloſen Fiasko des Kabinetts Briand 

und vor allem ſeines Finanzminiſters Doumer geendet. Die 

urſprüngliche Vorlage, dir dieſer einbrachte, hatte von der 

Kammer nicht weniger als 8,8 Milliarden verlaugt. Davon 

ſollten 3 Milliarden aus den ſogenannten Loucheur⸗Steuern, 

die die Kammer Aufang Dezember verabſchiedet hatte, gewon⸗ 

nen und 5,8 Milliarden aus neuen Einnahmen erlangt werden. 

Der von der Kammer verabſchiedete Torſo wird im beſteu 

Falle 15 Milliarden bringen. Allein zur Deckung des rech⸗ 

nungsmäßigen Defizits im laufenden daushalt ſehlen noch 

etwa 2,5 Milliarden. Der wirkliche Feh betrag wird noch viel 

höher ſein, da der Haushalt zu einer; Zeit aufgeſtellt wurde, als 

der Kurs des Pfund Sterling um 100 ſtand, während er heute 

einen Kurs von 134 erreicht hat, was eine etwa 30prozentiac 

Verteuerung der geſamten Lebenshaltung zur Folge gehabt hat. 

Briand hat angekündigt, daß er es dem Senat, überlaſſen werde, 

die von der Kammer abgelehnten Steuermaßnahmen wieder 

aufzunehmen. Bei der Rücklehr dieſer Steuerſorderungen an 

die Kammer werde die Regierung dann die Vertrauensfrage 

ſtellen. Genoſſe Renaudel erwiderte dem Miniſterpräſtdenten 

ſofort, daß ſich die Kammer des allgemeinen und gleichen 

Stinimrechts niemals den Veriuch gefällen laſſen werde, gegen 

den aus Klaſſenwahlen hervorgegangenen Senat ausgeſpielt“ 

u werden. Tatſächlich iſt für den Angeublick nur eine, Art von 

Waffenftiland eingetreten. In ſpäteſtens zuwei Wochen wird 

der Konflikt zwiſchen Kammer und Briand entbrenmnen, und 

dann dürfie die Entſcheivung kaum zweifelhaft ſein. Briand 

iſt ein Opfer ſeiner eigenen Taltit, geworden: er wollte es weder 

mit der Rechten, Roch mit der Linten verderben. Der Erfolg 

war, daß er ſich in beiden Lagern Feinde geſchaffen hat. 

Reglung der Tätiabeit gemiſcht⸗wirtſchoftlicher 
Geſellſchaften in Rußland. 

Das Handelskommiſſariat der Sowjetunion hat eine Reihe vun 

Moßuhrden zur Reglung der Tütigkeit der gemiſcht⸗wirtſchaitlichen 

Attiengeſellſchaften ausgearbeitet. U. t ſich das Handelskommij⸗ 

jariat für ſtſetzung beſtimn reunomenklaturen für die 

BVei einzelnen Waren 

  

   

    

  

        Tätigkeit Geſetlichaft ausgeſpr. 1. L 

müßten Ceſellſchaften zum unmittelbaren Ankauf zugelaſſen 

werden. Ihre geſamte Vereitſtellungsarbeit dürfen die gemiſcht⸗ 

wirtſchaftechen, Geſellichaften jedoch nur au den Auslandsmarkt 
ei „ die Verſorgung des Binnenmarltes dagegen darf ihnen 

uun in ſten Fale nbert Uebernahme von 

Geiellſchaften. aus 
ist verboten⸗ 

Intereſſenvertretungen gemiſcht jaftli 

dent Auslanbsmarkt durch aus T; 

  

      

 



Sertgeſchichtlihe Gloſſen. 
Der Werwolf ſcheint nicht allein ein ſtolzer, wahrhaft nationaler Verband, ſondern auch ein einträgliches Geſchäfts⸗ 

unternehmen zu ſein, wie das Verhalten der Ortsgruppe 
Freiberg beweiſt. Dort hatte ein mit großem Tamtam ein⸗ 
geleiteter „Deutſcher Tag“ mit einem völligen, moraliſchen 
und finanziellen Mißerfolg geendet, ſo daß der hohe Vorſtand 
zur Begleichung der lden den Bettelfack ſchwingen 
mußte. Die eingehenden Gelder floſfen 1. in die 
Taſchen der ſfammeinden Werwölfe, ſo daß der Vorſitzende 
zu 1 Jahr 2 Monaten Geſängnis, die Beiſitzer zu je 8 Mo⸗ 
naten und 3 Tagen Gefängnis veruxteilt werden mußten. 
Das wird natürlich die Freiberger Spießbürger nicht hin⸗ 
dern, auch in Zukunft ihre Söhne zu den „Vaterländiſchen 
Verbänden- in die Lehre zu ſchicken. 

E * * 
Ein, „Deutſches Felbehrenzeichen“, das als „maſſiver 

Stern“ als Kreuz in weißer Glasemaille und als Kranz mit 
Schwertern, vergolbet, zu haben iſt, wird in der völkiſchen 
Preſſe von dem Vorſitzenden der „Geſchäftsſtelle“, einem 
letbhafttgen Generalmaſor Puder, angeprieſen. Die Dum⸗ 
men werben wirklich nicht alle! 

* * * 
Reichsfreie Graſen. Die Ortsgruppe Naſſau des „im 

alten Beutſchen Reich unmittelbaren Reichsadels“, nämlich 
die Herren Graf von Eltz, Graf von Ingelheim, Graf von 
Walderdorff, ferner der Freiherr von Ritter zu Gröneſteyn 
und ber Freiberr von Preuſchen, haben den preußiſchen 
Staatsfiskus unter Berufung auf die Wlener Bundesakte 
von 1815 auf die Anerkennung der „Autonomic“ ihrer 
Wüter und das „Geſetzgebungsrecht“ lhrer Familienange⸗ 
börigen hin verklagt. Sie legten ein Gutachten des General⸗ 
bireftors der bayeriſchen Staatsarchive und des „Reichs⸗ 
verbandes deutſcher Fideikommißanwärter“ vor. Leider hat 
der Staatsgerichtshof die Gefuchſteller nicht kurzerhand hin⸗ 
ausgeworfen und ihnen geſagt: „Mit dem vermotteten und 
verjährten Plunder geben wir uns nicht mehr ab“, ſondern 
die „Bundesakte von 1815“ mit allen Konferenzprotokollen. 
Beſprechungsakten und Beſchlüſſen öurchnearbeitet und nach 
monatelanger Mithe die Abweilung der Geſuchſteller ver⸗ 
iligt. Es iſt wirklich zum Staunen, was man heutzutade 
einem republikaniſchen Staatsgerichtshof zu bieten wagt. 

* 4* * 

Die verfluchten Dänen haben auf Anſorderung des 
Staatsminiſters für die Inſtandhaltung des deutſchen 
Denkmals bei Düppel 2800 Kronen bewilligt. Dieſe Tänen, 
die bekanntlich das Deutſchtum „fanatiſch“ verfolgen. halten 
aljo ein Denkmal, das einen Sieg der Deutſchen über die 
Dänen verherrlicht. inſtand. Kann man niederträchtiger ſein? 

* * * 

Beſchäftigung für Arbeitsloſe weiß ein Tanzlehrer aus 
Stuttgart, der, wie die Stuttgarter „Sonntagszeitung“ be⸗ 
richtet, in einem Eßlinger Blatt folgendes Inferat losge⸗ 
laſſen hat: „Für Eßlingen und Umgebung beginne ich Mitte 
Februar einen Tanzkurſus für Anfäuger. Mäßige Honvrare 
für Lehrlinge und Erwerbsloie.“ Die werden laufen! 

* * * 

Eine vorſichtiße Kirchengemeinbe iſt die von Sankt Eli⸗ 
ſabeth in Stattgart. Sie hat ſich neue Glocken angeichafft, 
und zwar ſolche aus „Klangſtahl“; erſtens, weil ſie billiger 
ſind und zweitens „wollten wir bei einer etmaigen ſpäteren 
Beſchlagnahme des Glockenmetalls im Faͤlle eines neuen 
Krieges die Eliſabethaemeinde vor einer neuen glockenlofen 
ſchrecklichen Zeit ſchützen“. Das ſind Gemütsmenſchen und 
wuhrhaft vorſorgliche Chriſten! 

* 2 — 

Die Nobleſſe der deutſchen Fürſten und die Art, mit der 
ſie ihre eigenen Angeſtellten „abzufinden“ pflegen, ſollte uns 
in erſter Linie Richtichnur für die kommende „Abfindung“ 
jein. So hat Prinz Adalbert von Preußen, der bekanntlich 
auf einem Schloſſe im Taunus hauſt, einen Angeſtellten, der 

ſchon 30 Jahre auf ſeinem Gnt beſchäftigt iſt, mit einem 
Monatsgehalt von 100 Mark, freier Wohnung, Licht und 
Brand auf „Halbſold“ geſetzt. Nun hat „Seine Königliche 
Hoheit“ geruht, den Angeſtellten ab 1. April zu „penſionie⸗ 
ren“, d. h. ohne einen Pfennig auf die Straße zu werfen. 
Die Methode der Abfindung, wie ſie ber Exprinb Adalbert 
uns zeigt, wäxe für den „Geſchäftsabſchluß“ mit den deutſchen 
Fürſten zweifelsehne die ſchlechteſte nicht! 

* * „* 

Die völkiſche Hetze bat durch Eigentuümlichkeit und Un⸗ 
überſchätzbarkeit zu einer neuen Wortbildung in der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache beigetragen. So begegnet man in fran⸗ 
zöſiſchen Blättern neuerbings einem deutſchen Wort, das 
ſich oſſenbar recht ſchwer ins Franzöſiſche übertragen läßt, 
nämlich die Bokabel: „la hetze“. Die franzöſiſche Sprache iſt 
bekanntlich trotz ihrer Lebendigkeit ſehr arm an Vokabeln 
und trotz der Paudet, Mauras und Vertinax hat die Zeu⸗ 
aungskraft der franzöſiſchen Hetzpropaganda nicht dazu aus⸗ 
gereicht, den Gaſſenton völkiſcher Blätter mit einem fran⸗ 
öbſiſchen Wort zu bezeichnen! 

  

Ein Lanbsberger Fememordprozeß. 
Der Fememord an dem Wust 153ße der Schwarzen 

Reichswehr Gröſchke, der im Inni 1928 in der Nähe von 
Küſtrin umgebracht wurde, ſoll im März vor dem Schwur⸗ 
gericht bei Landsbera a. d. Warthe ſeine Sühne finden. Die 
Anklage richtet ſich aegen 10 ehemalige Mitalieder der 
Schwarzen Reichswehr, und zwar: Reiſender Otto Schibur, 
Hausdiener Hans Grätz Landwirt Walter Rehm, Lanöwirt 
Heinz Becker, Landwirt Erich Klapproth, Sportlebrer Rein⸗ 
hold Rafael, LCandwirt Kurt Glaſer, Zimmerlehrling Willi 

Deputation. 

  

-Anfer Kiub ernennt Sie zu ſeinen Ehrenmilgliedern und 
übecreicht Ihnen als Seichen ſeiner Anertennung ein Paar     jelbſigeſtohlene ſilberne Löffel.“ 

Klapprotß. Obexleutnant g. D. Willi Schuls und Geſchäfts⸗ 
ſührer Martin Eiſenbeck. Angeklagt des Mordes an Gröſchre 
iſt Erich Klapproth, gemeinſchaftlich mit dem bisher noch nicht 
ermittelten Büſching, Bei Glaſer, dem Willi Klapproth und 
Rafael lautet die Anklage auf Beihilfe zum Skord, bei 
Schulz auf Anſtiftung und bei Eiſenbeck auf Begünſtigung. 
Die übrigen haben ſich wegen gefährlicher Körperverletzung 
und Nötigung zu verantworten. Verteidiger ſind die Ber⸗ 
liner deutſchnationalen Rechtsanwälte Bloch und Sack. 

Belagerungszuftand in Numänien. 
Unterdrückung der Oppofition bei den Gemeinbewahlen. 
Anlählich der Gemeinbewablen kam es in zahlreichen 

Orten Rumäniens zu blutigen Zuſammenſtöten zwiſchen 
Anhängern der Regierung und der Oppofition. Militär 
wurde eingeſetzt. Die Resierung hat den Belager un gs⸗ 
zuſtand verhängt. Sie macht alle Anſtrengungen, um 
eine rechtzeitige Einreichnua der Kaubibatenliſten der Oppo⸗ 
ſition zu verhindern. Sie hat bereits in 3000 Gemeinden 
die liberale Liſte ohne Wahlgang für gewählt erklärt, weil 
die Oyvoſition die Friſt „verſäumt“ habe. 

* 

Auch Studentennuruben. 

Bei den Studentenunruhen in Bukareſt wurden ein Offi⸗ 
zier, 24 Soldaten und 4 Studenten verwundet. 34 Studenten 

wurden verhaftet. Die Regierung hat zur Aufrechterhaltuna 
der Ordnung Infanterie⸗ und Kavalleriepatrouillen einge⸗ 
ſetzt und die Zenſur verſchärft. 

Wieberaufrollung des Falles Reichpietſch. 
Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ hat der 

Vater des im Spätſommer 1917 kriegsgerichtlich erſchoffenen 
Obermatroſen Reichpietſch, deſſen Verurteilung bei den letz⸗ 
ten Verhandlungen des parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes über die Kieler Vorgänge zur Sprache kam, die 
Wiederaufnahme des Verfahrens beantragt. 

Penſivnieruna der Beamten. Die anhaltiſche 
ukunft die Dienftfähiakeit der 

Beamten nicht mehr auf 65 Jahre au beſchränken, fondern 
die Penſionierung nur nach Geſundheitszuſtand und 
Seiſtungsfähiakeit zu bewerten. 

Eine erſchütternde Weltkriegsbilang zieht eine Veröffent⸗ 
lichung des Statiſtiſchen Reichsamts über die Zahl der ver⸗ 
ſorgungsberechtigten Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter⸗ 
kliebenen im Deutſchen Reich. Die Schlußziffer der traurigen 
Rechnung enthält: 2 040 000 Tote und 4250 000 Verwundete 
im deutſchen Heer. 

Schicdsſpruchverbindlichkeit im deutſchen Bankgewerbe. 
Der Reichsarbeitsminiſter hat den am 5. Februar gefällten 
Schiedsſpruch für den Reichsmanteltarif bis zum 28. Februar 
1927 verlängert und eine Gehaltsfeſtſetzung., die eine Arbeits⸗ 
zeitreglung bis zum 30, September d. J. vorſieht, für ver⸗ 
bindlich erklärt. Der Schiedsſpruch war vom Reichsverband 
der Bankleitungen und von dem freigewerkſchaftlichen Ange⸗ 
ſtelltenverband abgelehnt, von den drei ſonſt noch beteiligten 
Arbeitnehmerorganiſationen angenommen worden. 

Stahlhäuſer für Arbeiter. 2000 Stahlhäufer ſind im eng⸗ 
liſchen Unterhaus zur Unterbringung ſchottländiſcher Ar⸗ 

Die 
Staatsregierung beſchloß, in 

beiter bewilliat worden. Die Arbeiterpartet iſt, Dartar grund⸗ 
ſätzlicher Geaner dieſer Stahlhäuſer, da ſie den Bauarbeitern 
die Arbeit weanehmen. Sie befand ſich jeboch in einer ſchwie⸗ 
rigen Lage, da die ſchottiſchen Abgeordneten erklären, die 
Hauptlache ſei die ſchnelle Linderung der Wohnungsnot. Ein 
Stahlhaus iſt in 6 Tagen aufäuſtellen und nach wenigen 
Tagen zu beziehen. 

  

  

Osman raucht, wer Stimmung braucht Kenner rauchen unsere neuen Schlager 

CARLTON ů‚ 
3-Pfennig-zigareite mit Goidmundstück 

  

PRIVAT 
3-Pfltennig-Zigarette mit Hohimundstück 

aus reinen orientalischen Tabaken hergestellt 
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Der Nelkenſtock. 
VDyn Roda Roda⸗ 

VBorwort. 
Sollten Sie ichon einmal veriucht haben, einen Nelken⸗ 

ſtock aus bem Engadin nach München einzuführen, daun 
wiften Sie. wie es dabei zugeht. und Sie dürfen die nach⸗ 
ſtehende Darſtellung des Berfahrens ruhig überſchlagen. 

Sonſt aber bitte ich um Ihre Aufmerkfamkeit für Herrn 
Emil Hüttenbach. 

ESErſtes Kapitel. 
Der Bertragsabſchinß. 

Es war an einem ſchsnen Septemberiag des In rES 19. „ und eine freundliche Herbitſonne gleißte in Wer iablen Fracht, als Hütteubach im Blumeuladen von St. Moris jenen Nelkenſtock erblickte. Sofort beſchloß rr. den lohenden Tapf nach Schwabing. Seeſtraße S äberzupflanzen. Eine jinſterblickende Berkänjerin bezifferie die Koſten anf 15 Frank. bierzn drei Fraut für und zwei Frantf Vorto. Hüttenbach gab ſeine Adrene an, verfügte Erhebang der Beträge durch Nachnabme und reiſte nach München⸗ 
3weites Kapitel. 

Sehnindht. 
Von EmiIl Hüättenbach. 

Ach, wo ſeid ibr, goldne Blumeniage. EEEEE die Gedan⸗ ne Mir nerß 
Dil ich wäürmen an der Kelke Flammen. 

‚ Oder beßer: 
Dals ße ichlamtnern. Sie Exinnerungen, 
Leckt mern Siack Ee weußh rrit Flamrrenzungen. 

Drittes SepiteL 
Erklr-ꝰ- 

„ ⸗Doha! Auj gebts! e, Dar is henn? UEm Balber in Ler Hräß ſclafen S noch, Herr Ha 2 — Morts ⸗ 3s Har da kär ESaßna — Fegelabilien von Herrn 
Seßelgebbr⸗ fäEafachzis Narkin an zwanzig 

„Der Bricsträger berß ae ein,e S in fei mit 205 „-Sense inßn bemen Sas 

  

Hüttenbach kritzelte ſeinen Namen hin. 
„Und der Nelkengeck?“ fragte er zitternd. 
en holen S aufm Zollamt. 

Biertes Kapitel. 
Die Vorjchriften. 

Sier Tage verbrachte Hüttenbach auf dem Bayeriſchen 
Zollamt Sie gcbören zu den ſchwerßen, doch auch einſichts⸗ 
relggien Maichtr Sebens. 8 

ie ichinerie des Staates iſt unüberſebbar. BDelches 
Getriebe von öffentlichen Gewalten! Welche Sirrnis von 
Erläßen und Zuftändigkeiten, die einander aufheben, über⸗ 
bieten. munderbar zuſammengreifen und zornig auscinander⸗ 
äireben, das Naturgefet von der Erbaltung der Energie eine 
Weile zu Beitätigen ſcheinen und dennoch ensgültig wider⸗ 
legen durch Zerſtänbung eines unermeßlichen Kräfteaufwan⸗ 
des in Verzweiflung. 

Fünftes Kavitel. 

4 vas, ſolge des Deuiſchen i die 25. aterung Die Siamht 1s 
olgenden len kann rung die Einjuhr aus⸗ 

nubinstpeise bemthinn E Regie * x 
Sechttes Kapitel. — 

Seiuch Hüttenbachs an dir Regiernng. geäützt auf bie 
Bunkte p lbis mit d) der Berordnung Kr. A. 503/87. 

Siebentes Kapitel. 
AsSTra. 

ů Von Heinrich Heine, Xyufik von Rubinſtein 

    Täalich fand der junge Elave 
Un Sie Abendgeit am Springbrunn, 

Sleich und bleichs5r. —— 
Asßtes Kapitel. 

Bemkiiat. 
Soen Se ſche Wieber 5a. Serr Emil Süttenbat? 

Ed Kraürung enölich Herabgetangt 2 

aehn Jehren 

„Was? Noch ein Amt?? Noch ein Zeugnis?? Wird ja 
weitere zehn Mark koſten. Und wenn nun Ihre Beinwau 
waubein ... ſuchſtallſeiniſche Unterſtechungseinfalt findet, 
daß Rebläuſe an meinem Nelkenſtock haften? Was dann? 
Was dann??“ 

„Oh.“ ſagte der Beamte, „oh, Sö können ganz ruhig ſein, 
Herr Hüttenbach! Rebläus au an Nelkenſtöckerl??? Des 
is ja ausgeſchloſſen. Des is ja abſſolutt unmöglich, reiner 
Blödfinn. Rebläus gehn überhaupts garnie net auf Nelken⸗ 
ſtöck. 

Neuntes Kapitel. 

Ich will gans davon abſehen, daß Emil Hüttenbachs Nel⸗ 
ken verdorrt wie ein Beſen waren 

Der neue Piraudello im Stadttbeater. Am Freitag ge⸗ 
Langt Pirandellos „Heinrich IV“ zur Erſtaufführung im 
Stosttheater. Als dieſes Drama beſonders in London im 
vorigen Jahre mit größtem Erfolg aufgeführt wurde, be⸗ 
agrüßte man es als das Meiſterwerk des Dichters. In den 
„Sechs Perſonen“, die Pirandellos Ruhm begründeten, war 
die geiſtige Haltung des Veriaſlers doch vorwiegend ſpiele⸗ 
riſch während in „Heinrich I)“ das geiſtig⸗künftleriſche 
Profil Pirandellos noch klarer und gewiſſermaßen re⸗ 
präſentativ wurde. Kein Wunder, das auch in Deutſchland 
„Heinrich IV. von vielen Bühnen erworben wurde. Biel⸗ 
leicht lieat dieſes Werk des Ausländers den Deutſchen am 
nächſten. Denn in ihm waltet höchſter, dem Problem allen 
Seins andächtig bingegebener Ernſt. Der auſſteigende 
Schatten Shakeipeares bedeutet uns, daß jenes Piran⸗ 
dellvſche Grunderlebnis der unlöslichen Berſchlingung von 
Reulttut unô Jünfion tein neues, erſtmaliges iſt, ſo origineũ 
es auch in der Geſtaltung Pirandellos uns erſcheinen mag. 
— Die Titelrolle ſpielt Ferdinand Neuert. In größeren 
Rollen find Frieda Regnald, Karl Kliewer und Carl 
Brückel beſchäftegt. Das Drama iſt von Oberipielleiter 
Dr. Grußendorf in Ssene geſetzt worden. 

Austßelung nener dentſcher Graphik in Bareelona. Eine 
Aekrs ün Reat Gisent Graphik unferer Zeit wird Anfang 
Rära inn Streulo Artiſtico de Barcelona eröffnet wer⸗ 
den. Der Ausſchuß in aus ben bervorragenbſten Perfön⸗ 
Echkeiten des Barceloner Kunſtlebens und der deutſchen 
Sylonie gebildet, unter dem Borſitz des deutſchen General⸗ 
kenfuls von Hafſell. Die Ausſtellung jſoll einen lick 
üser das Schaffen der deutſchen Srapbiker etwa in den letzten 

rermitfeln. 
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blatt der Dunziget Volksſtu 

Eine bewegte Sißung im Roten Hanſe. 
Wieder einmal Völhau. — Einſetzung eines Anterſuchungsausſchuſſes. ö 

Inſammnengebrochene Vorwürfe gegen das Wohnungsumt. — Krine Wirtſchaftsbeihilſe für Hafenaurbeiter. 
Das Rote Haus war geſtern Schauplatz einer reichli 

lebhaften Sitzung der Stadtbürgerſchaft. Beſonders war 0 
wieder das jetzt etwas übertrieben in den Vordergrund der 
öffentlichen Diskuſſion gezerrte Werk von Bölkau, gegen 
das die Oppoſition ihre bekannten Angriffe erneut auskoben 
lteß. Allerdings muß man wohl für die verantwortungs⸗ 
loße Art, in der das geſtern geſchah, die Faſchingsfreude als 
Milderungsgrund geiten laſſen. So jehr die Oeffentlichkeit 
ein Recht darauf hat, über die ſicherlich etwas großzügige 
Uebertreibung der Koſten des Ausbaues der Radaunewaſſer⸗ 
kräfte reſtloſe Aufklärung au fordern, ſo kann es doch nicht 
geduldet werden, daß daraus eine rein parteſagitatoriſche 
Hetze gemacht wird. Von verärgerten Intereſſenten — die 

nach ihrer Meinung nicht genügend „bedacht“ worden ſind — 
aufgeſtachelt, haben ſich einige Parteien jetzt ſogar ſoweit 
treiben laſſen, daß ſich geſtern eine nur allerdings ſchwache 
Mehrheit für die Einſetzung eines ſogenannten Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes in der Angelegenheit Böltau fand. 

Diefer Beſchluß iſt um ſo unhaltbarer, als der zuſtändige 
Betriebsausſchuß ſich bereits mit der Aufklärung der Ange⸗ 
legenbeit beſchättigt und ein neuer Ausſchuß ſich nur unter 
zeltraubender Vorarbeit in die reichlich ſchwierige fachiech⸗ 
niſche Materie wird einarveiten können. Daß die „ſtaats⸗ 
erbaltende“ Oppofition der Deutſchnationalen, Deutſchvölki⸗ 
ſchen und Blavierleuten ſich zu, dieſem Unſug verleiten 
lieten, iſt ſchließlich aus ihren rein agitatoriſchen In⸗ 
tereſſen noch zu verſtehen, daß ſich aber ſelbſt eine Regte⸗ 
rungspvartei wie das Zentrum zu einer ſolchen unverant⸗ 
wortlichen parteipolitiſchen Attacke mißbrauchen ließ, iſt nicht 
nur bedauerlich, ſondern beſchämend und verwerflich und 
wird dazu noch beſonders Stellung zu nebmen ſein 

Im übrigen bot die Sitzung noch einige Intermetzzos. 
So gab es bei Erörterung des Unterſuchungsergebniſſes über 
das Wohnungsamt einen blamablen Ausgang für den 
Bolksparteiler Bahl und den Völkiſchen Harnau, deren 
frühere Erzählungen ſich als vollkommen unhaltbar heraus⸗ 
ſtellten. Dann gab es noch eine Auseinanderſetzung über 
die Notſtandsunterſtützung der Hafenarbeiter, wobei die 
Deutſchnattonalen und Volksparteiler einen Angriff anf 
die Gewerkſchaften unternahmen, wobei ſie jedoch ebenfalls 
ſtark geſtäupt nach Hauſe geſchickt wurden. 

* 

Nach Eröffnung der Sitzung nahm das Haus eiuige Wah⸗ 
Len vor. Sodann erſtattete Stadtb. Winter (D. L.) für den 
15⸗gliedrigen Ausſchuß, der über die Arbeit des Dan⸗ 
5. ser Wobnungsamtes Erhebungen anzuſtellen hatte, 

ſericht. Der Ausſchuß habe ſich beſonders mit den Anſchul⸗ 
digungen beſchäftigt, die die Abg. Bahl (Deutſch⸗Danz.) und 
Harnan (Deutſchſozial) iin Volkstage gegen das Woh⸗ 
nungsamt erhoben haben. Dieſe Anſchuldigungen haben ſich 
als völlig haltlos erwieſen. 

Nicht ein einziger Fall von Unkorrektheit 

habe ſich dem Wohnungsamt nachweiſen laſſen. Man müfle 
deshalb die gegen das Wohnungsamt in aller Oeffentlichkeit 
erhobenen Vorwürfe zurückweiſen, mit dem Bemerken, daß 
es bebauerlich ſei, wenn Beamte ſo ſchweren Vorwürfen aus⸗ 
geſetzt ſeien. Der Redner führte dann einige Fälle zum Be⸗ 
weis ſeiner Ausführungen an. Der Ausſchuß ſehe nunmehr 
feine Aufgabe für erledigt an. Stadtb. Winter machte dann 
noch einige Angaben Über die Tätigkeit des Wohnungsamtes, 
die wir bei anderer Gelegenheit bereits veröffentlicht haben. 

Der nuermüdliche Nörgler. 

Stabtb. Steinhoff (Deutſch⸗Danz.), der durch dieſe Aus⸗ 
führungen ſich etwas unbehaglich fühlte, ritt nun eine andere 
Attacke. Diesmal valt der Angriff der Wohnungsbauabgabe, 
die im vergangenen Jahre nicht zum Nutzen der Wohnung⸗ 
ſuchenden verwendet worden ſei. Dieſe ſeien nicht gerecht 
behandelt worden, ſondern außer der Reihe bei der Woh⸗ 
nungsvermittlung berückſichtigt worden. 

Senator Dr. Leske wies die Angaben des Vorredners 
mit ſcharfen Worten szurück und dankte dem 15⸗gliedrigen 
Ausſchuß für ſeine eifrige Tätigkeit. — Nun fühlte ſich. auch 
der Stadtb. Weber II (Komm.] berufen, dem Stadtb. Stein⸗ 
boff zuzuſtimmen. 

Stadtd. Gen. Sierke erinnerte noch einmal an die Schaf⸗ 
funs einer 

Berſichernus für Ermittlungsbeamte. 

Die Gefabren, in die ſich die Beamten manchmal begeben, 
ſeien nicht zu unterſchätzen. Auch Stadtb. Geuoſſin Prillwitz 
bat um die Schaffung einer Berſicherung. Sie erzählte da⸗ 
bei einen Fall, wie ein Hausbeſitzer, namens Zacharias, in 
kabiater Weiſe gegen einen Beamten des Wohnungsamtes, 
vorgegangen ſei. 

Es ſtand nun eine Senatsvorlage über die Berau⸗ 
lagung und Einstehbung der Anliegerbei⸗ 
träge zur Veratung. Nach einer Distuſſion, iw der für 
die Sozialdemokraten Stadtb. Gen. Kunse ſprach und einen 
Antrag feiner Fraktion auf Erleichterungen für den Sied⸗ 
lungsbau begründete, zog Senator Dr. Leske die Vorlage 
des Senats aurück. 

Ein längere Debatte entſtand uun noch über den vom 
Senat zweimal zurückgewieſenen Antrag der 
Stadtbürgerſchaft auf Gewährung einer einmaligen 

Wirtſchaftsbeihilfe für Hafenarbeiter. 
Stadtb. Dr. Herrmann (Lib.) bat, den Antrag als erledigt 
zu betrachten, um nicht an den Volkstag als Entſcheidungs⸗ 
inſtang berantreten zu müffen. Stadtb. Dinklage (Deutſch⸗ 
Danz.) benützte dieſe Gelegenheit, um feſtauſtellen, daß 
unter den Hafenarbeitern keine NRot berrſche 
() Sodann kam er mit großen Offenbarungen, in denen 
geſagt wurde, daß die Gewerkſchaften, die früher mit der 
Verteilung von Wirtichaftsbeihilfen beauſtraat waren, rück⸗ 
ſtändige Gewerkſchaftsbeiträge von den Hafenarbeitern ab⸗ 
gezogen hätten. 

Stadtb. Cierocki ſprach gegen den Antrag Dr. Herr⸗ 
mann, da es ſich bei der Beibilfe über eine kleine Summe 
handle. — Stadib n. Behreub erfäürie, dat es beffer 
gewefen wäre, wenn der Senat ſeine Zuſtimmung zu den 
Antrag der Stadtbürgerſchaft erteilt hätte. Jetzt werde ſeine 

Fraktion den Antrag Dr. Herrmann ablehnen. Unter den 
Hafenarbeitern herrſche große Not, es müſſe ihnen daher ge⸗ 
bolfen werden. 

Staatsrat Dr. Meyer⸗Falk erklärte, daß der Senat ſich 
ie Ausknuft des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft 
Dicſe gebe an, daß im Hafen genügend Arbeitsmög⸗ 
vorhanden ſei. Zu den Ausführungen des Stadtb. 

erklärte er, daß die Gewerkſchaften nur die Bei⸗ 
Hafenarbeitern abgezogen hätten, wo dieſe bereits 

ichieden waren. 
dtb. Geu. Behrendt erklärte, datz os tiufofren füär pie 

eu votwendig geweſen ſei, Beiträge von der 
abznziehen, als die Beihilfe vur organiſterten 

     

  

   

    

   

          

— 
—   

Arbeitern zugänglich war, Die Abziige ſeien alſo lediglich 
im Intereſſe der Hafenarbeiter vorgenommen worden. 

Die Beihilfe endgültig abselehnt. 

In der Abitimmung wurde der Antrag des Aba. Dr. 
Herrmann gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und 
Kommuniſten angenommen. Die Virtſchaftsbeibilfe für die 
Hafenarbeiter kommt damit alſo nicht zur Auszahlung. 

  

Vorſitzender der ſozialdemokratiſchen Fraktion. 

Zum nächſten Punkt der Tagesordnung, der Angelegenheit 
Bölkau, lag nun ein Antrag der Deutſchnationalen, Deutjch⸗ 
ſoztalen, mes iodliedecie und des Zentrum vor, der die Ein⸗ 
Gölias eines 15gliederigen bante. ier zur Aufllärung der 

üöllauer Angelegenheit forverte. emgegenüber hatte die 
Fraktion ver Deutſchliberalen beantragt, den Senat zu erſuchen, 
innerhalb zweier Wochen in dem Ausſchuß für Betriebe über 
das Kraftwerk Bölkau Bericht zu erſtatten und nach dem gegen⸗ 
wärtigen Stande Rechnung zu legen. 

Die Debatte eröffnete der Stadtbürger Max (dtſch.⸗os.), 
der wieder —* 

mit wüſten Geſchichten 

um ſich warf. Wenn Schichau, ſo meinte er, das Werk erbaut 
hätte, wäre der Strompreis und die Baukoſten niedriger gewor⸗ 
den. Um endlich Klarheit zu ſchaffen müßte ein Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß gewählt- werden.. ⸗ —— — 

Für den Antrag der Deutſchliberalen ſprach Stadtbg. Kas⸗ 
kel (Sib.). Ein Unterſuchungsausſchuß ſei nicht notwendig, 
zur Aufklärung der Angelegenheit genüge der ſtändige Verwal⸗ 
kungsausſchuß. Ueber den hohen Strompreis ſollte man ſich 
nicht wundern, er ſei deshalb ſo hoch, weil die Baukoſten noch 
nicht abgetragen ſeien. Die Bedeutung des Kraftwerles liege 
much, darin, daß man künftig keine Kohlen aus dem Auslando 
zu beziehen brauche und deshalb das Werk im ZFreiſtaat bleibe. 

Sehr temperamentvoll fetzte ſich Stadtbg. Cierocki vom 
Zentrum, der die Keeg, der beiden anderen Koalitionspar⸗ 
ſeien nicht teilte und aus der Reihe tanzte, für die Wahl eines 
natttriie ungsausſchuſſes ein. In das gleiche Horn 
natürlich auch Herr Scheller (diſch.⸗nat.). 

Ihnen entgegnete mit aller Entſchiedenheit Stadtbg. Gen. 
Kun ze. Die Gerüchte und Anwürfe gegen den Senat im Falle 

Böllau ſeien nicht anders zu werten als das Sturmlaufen der 

leichen Kreiſe 'es Senators? 

Leske. Der Ruf nach dem Unterſuchungsausſchuß ſei einfach 

—A 

— 
Ein naſeweiſer Neunmalkluger ů 

Der Blavier⸗Jüngling Sieinhoff. 
Er „aredet“ über ale Fragen ſachverſtündig⸗ 

Unerktärlich, und bedeute nichts als ein Mißtrauen nicht nur 
gegen Senator aß. Wie ſondern beſonders auch gegen den Ver⸗ 
waltungsqusſchuß. Die ſozialdemokratiſche Fraktion werde dem 
Antrag der Rechtsparteien nicht zuſtimmen. Gegen eine Nach⸗ 
hanſarg habe auch die Sozialdemokartie nichts, ſondern ver⸗ 
lange fe ſogar, doch ſei das öů 

vie Arbeit des zuſtänditen Ausſchuſfes, 

man müſſe deshalb dem liberalen Antrage zuſtimmen. Dem 
Senat empfahl der giedner, zu verhindem, daß ſich der Volls⸗ 
tag in Angelegenheiten, die nur die Stadtbürgerſchaft anginge, 
miſche. 

Stadtbg. Dinklage (Otſch.⸗Oanz.) verſuchte demgegenüber 
noch Aumd mit Geichtweten Bruft die Nötwendigkeit eines 
Unterſuchungsausſchuſſes und Stadtbg. Cloß (Kom.) ſorgte 
natürlich für die Unterſtüsung des Antrages der Rechtspar⸗ 
teien. Rur zwei Stadtbürger aus den Reihen der Antragſteller 
fanden den Mut, von ihren Fraktionskollegen abzurüäcken. Es 
waren dies der Deutſchbanziger Werner und der Deutſch⸗ 
ſoziale Kaſtelan, die beide erklärten, daß der beſtehende Aus⸗ 
ichuß zur Auftlärung genüge. Senator Runge habe fſtets bereit⸗ 
willigſt Auskunft erteilt. 

tutete 

gegen die Aſphaltiſtraßen des Senators Dr., 

— 

Mitboßh, ben 17. Jrbruar 1928 
—— 

Noch inmner Zunahme der Arbeitsloſgkeit. 
Jetzt bereits 20 715 Perſonen als arbeitslos gemeldet. 

Von amtlicher Seite wird berichtet: — 
„Die Verſchlechterung, des Arbeitsmarktes iſt im Laufe 

des Berichtsmonats weiter vorgeſchritten. Im Geſamt⸗ 
gebiet der Freien Stadt Danzig hatte ſich Ende des Ve⸗ 
richtsmonats die Zahl der bei den öffentlichen Arbeits⸗ 
nachweiſen gemeldeten Arbeitſuchenden von 17311 im Vor⸗ 
monat auf 20715 erhöht. Sämtliche Kommunalbezirke, mit 

Ausnahme der Stadtgemeinde Neuteich haben eine recht 
große Zunahme der Arbeitsloſigleit zu verzeichnen gehabt. 

Eude Januar waren bei dem Arbeitsnachweis in Zoppot 
1146, in Oltva 1013, in Tiegenhof 163, in Neuteich 142, Kreis 
Danziger Höhe 1150, Kreis Dauziger Niederung 1609 und 
Kreis Großes Werder 2110 Erwerbsloſe gemeldet. Beim 
Arbeitsamt der Stadt Danzig waren 11 152 Männer und 
1936 Frauen, zuſammen 13 088 Arbeitiuchende vorgemerkt. 
Die Geſamtzabl hat ſich um 13,5 Prozent, die Zahl der 
männlichen um 10,65 Prozent, dic der weiblichen Arbeit⸗ 
ſuchenden um 33,4 Prozent erhöht. 

Für die männlichen Gaſtwirtsangeſtellten und 
die ungelernten Arbeiter zeigte ſich eine leichte, bei 
der Geſamtlage jedoch nicht ins Gewüht ſallende Veſſerung. 
Alle übrigen Berufe wieſen erhöhte Arbeitsnot auſ. Die 
ſtärkſte Zunahme verzeichnete die Abteilung für meih⸗ 
liche kaufmänniſche und Bürvaugeſtellte. Bei dern Bau⸗ 
und Holzgewerbe uahm die Arbeitsloſigkeit um 185 
zu, da dic ungülſtige Witterung die Auſuahme von 
arbeiten noch nicht zuließ. Die Facharbeiter giter L. 
die gewerblichen Arbeiterinnen leiden unter Arbeitsuot, da 
der Perſpualabban in den Betrieben noch nicht beend ů 
Eine Folge der allgemein ungünſtigen Arbeitsmarkt 
war die vergrößerte Zahl der jugendlichen und erwer 
beſchräukten Arbeitſuchenden. Auch die weiblichen Gast⸗ 
wirtsangeſtellten meldeten ſich in grönkerer Menge beim 
Arbeitsamt, da die Gaſtſtätten unter der lichaſis⸗ 
depreffion beſonders zu leiden haben. 

Im Metallgewerbe, das bereits ſeit Monaten einen ſehr 
großen Teil ſeiner Arbeitskräfte abgeſtoßen bal, nahm die 
Arbeitsloſigkeit, wenn auch nicht mehr in dem bis 
Umfauge. ſo doch noch um weitere 10 Prozent zu D. 
gebot an Hansangeſtollten iſt zur Heit recht groß, die Nach⸗ 
frage und die Aufnahmewilligkeit jedoch aering. Gans be⸗ 
ſonders ſchwer leiden unter der fetzigen Lage der Wirt⸗ 
ſchaft und unter dem Geldmangel die Berufsmuſiker, denen. 
uur, ſehr wenig Betätigung nachgewieſen werden konnte. 
Entſprechend der ſchlechten Arbeitsmarktlaac iſt auch die 
Zahl der beim Arbeitsamt gemeldeten offenen Stellen 
zllrückgegangen. Im Berichtsmonat konnten von dieſen 
25385 mit männlichen und 142 mit weiblichen Arbeitſuchenden 
beſetzt werden. Die Ausgaben an laufender Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung betrugen in der Jeit vom 1. bis D. Januar 
ben allein für die Stadtgemeinde Danzig 135 235,60 Gul⸗ 

jen. 
Außer den beim Arbeitsamt der Stadt Danzig gemeldeten 

561 männlichen und 383 weiblichen Angeſtellten waren beim 
Verband der weiblichen Handels⸗ und Büroangeſtellten etwa 
458 weibliche, beim Gewertſchaftsbund der Angeſtellten 224 
männliche und 125 weibliche, beim Zentralverband der Ange⸗ 
ſtellten 133 männliche und 58 weibliche kaufmänniſche und 
Büroaugeſtellte als Arbeitſuchende vorgemerkt.“ 

il ? 
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In dies ewige Hin und Her der Debatte brachte Stadtba. 
Gen. Weber durch eine kurze Rede einen entſchiedenen Ton. 
Es komme darauf an, 

in welcher Form 

eine Aufllärung der Bölkauer Angelegenheit vor ſich gehen ſolle. 
Es ſei unerklärlich, welchen Erfolg man ſich von einem Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß verſpreche. Dieſer werde ſchon aus dem 
Grunde unfäbig ſein, poſitive Arbeit zu leiſten, weil ſolche 
Männer hineingewählt würden, die mit der Materie nicht ver⸗ 
traut ſind. Die Aufklärung geböhre dem Verwaltungsaus ſchuß⸗ 
Wenn man wolle, könne man ja dort eine Auswechſlung vor⸗ 
nehmen. 

Nachdem noch einige Redner teils für, teils gegen die Wahl 
eines linterſuchungsausſchuſſes geſprochen hatten, ergriff Se⸗ 
nator Runge das Wort. Er erklärte eingangs ſeiner Rede, 
daß er ſich 

vor leiner Verantwortung drücken 

werde, vielmehr alles mit Zahlen belegen wolle. In dem zu⸗ 
ſtändigen Ausſchuß werde er auf alle Fragen Rede ſtehen. Mit 

Rückſicht auf vie Oeffentlichkeit werde er dennoch auch hier 
einige Zahlen nennen, um zu beweiſen, wie ausgezeichnet die 
Danziger Elektrizitätswiriſchaft arbeite. 

Im Geſchäftsjahr 1924/25 habe das Eleltrizitätswert an 

Ueberſchüſſen 922 199 Gulden abgeliefert, für 1925/26 ſeien 
1,5 Millionen, für 192627 1,7 Millionen abgeliefert bzw. in den 

Etat eingeſetzt. Und das, obwohl Löhne und Gehälter zuſam⸗ 
men um 300 000 Gulden höher waren und obwohl der Kraft⸗ 
ſtrom von 45 auf 35 Pfg. verbilligt wurde. Wenn die Stadt⸗ 
verwaltung nicht die höheren Ueberſchüſſe hätte beanſpruchen 

müſſen, hätten die Strompreiſe erniedrigt werden können. 
Die Quellen, aus denen die Gerüchte über Bölkau ſtammen, 

ſeien ſehr trübe zu nennen. Das Urteil von Sachverſtändigen 
ſcheue er nicht. Auch er werde Sachverſtändige zu ſeinen Zeugen 
beſtellen. Vor allem habe er 

einen Trumpf: die Betriebsrechnungslegung 

in der Hand. In zwei Wochen hoffe er, den Antrag der 

Liberalen gemäß, dieſe vornehmen zu können. Nützlich wäre 
es freilich durchaus nicht, vor Männern zu ſtehen, denen 

die Materie vollkommen fremd iſt. Bis dahin habe es keinen 
Zweck, neue Gerüchte über die Koſten in Umlauf äu bringen. 

S iſt Tatſache, daß das Radannewerk Bölkau mit Lappin 

bei einer Spitzenleiſtung von 9000 Kilowatt aus keinen an⸗ 
dern Mitteln als dem Ertrag der Anleihe und den laufen⸗ 

den Mitteln des Werkes gedeckt ſei. Wenn er, der Reyner, 
auch im Ausſchuß für alles gerade ſtehen werde, ſo könne er 

jedoch heute ſchon ſagen, daß er kanm ein zweites Mal ein 

ähnliches Werk wie den Bau des Bölkauer Kraktwerks in 
Angriff nehmen werde. Die Anſchuldigungen, die gegen 
ihn erhoben worden ſind, hätten das ihrige daän getan. 

Im Vaufe der Debatte, in der ſich beſonders noch die 
Stadtb. Steinhoff (Dentſch⸗Danz.) und Scheller 
(D. N.) durch 

groche Aunwürte Frechte Auwaürte 

egen Senator Runge auszeichneten,mußte dieſer noch mehr⸗ 

mals eingreifen und mit ſcharſen Worten gegen die Ver⸗ 
dächtigungen, die Scheller erhob, energiſch Proteſt erheben. 

In der Abſtimmung wurde zunächit der Antrag auf Ein⸗ 

ſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten und Liberalen, ſowie gegen die der 

Stadtb. Werner (Deutſch⸗Danz.) und Kaſtelan (Deutſchſoszial) 

angenommen. Auch der liberale Antras ſand Annahme. Die 

Sozialdemokraten beteiligten ſich an der sweiten Abſtim⸗ 

mung nicht. — ů 
In der bis in die 10. Abendſtunde dauernden geheimen Sigung 

unter anderem auch der Eingemeindungsvertrag mit Oliva 

ſeine endgültige Annahme, ſo daß nunmehr die Abſchlußverhand⸗ 

lungen zur Angliederung Olivas nach Danzig ihren Forigang   nehmen können.



  

  

Auis dem Ostemn 

  

Opfer der Zeit. 
Aus Nahrungsſorgen in den Tod. 

3, Der Geſchäftsinhaber Köhn und ſeine Ehefrau wurden in 
ibrer Wohnund am Klofterhof in Stettin erhängt aufgefunden. 
In der Wohnſtube hatten ſich die beiden mit einer Vorhang⸗ 

ur an per Tür erhängt. K. hatte ſchon in den leßten ochen 
häufiger Selbſtmordaedanten geäutzert. Das Ehepaar war 
nerbenleidend und hatte außerbem mit wirtſchaftlichen Sorgen 
zu kämpfen. 

Bierfacher Mord. 
ů J Dorfe Grabice (Kreis Rodomſh überfielen Banditen 
die Wohnung des Ehepaars Grzeweil, bas im Herbſt 1025 aus 
Deutſchland zurückgekehrt war und 6000 Goldmark in Cheleuse 
atte, Die Banditen töteten das Ehepaar und die Eheleute 
igidus, die im gleichen Hauſe wohnten. Nur die Mutter bes 

Sigibus konnte ſich retten, da ſie ſich in einem Bett verſtectt 
hatte unb ſo von den Banditen nicht bemerkt wurde. Die Mör⸗ 
ber durchſuchten die ganze Wohnung, fanden jedoch das Geld 
nicht. Der Detrag wurde ſpäter bei der polizellichen Unter⸗ 
U 0 in einer eingenähten Geheimtaſche der ermordeten 

rau Grzeweik aufgefunben. 

  

Eine Mördertraunng im Allenſteiner Juſtizgefängnis. 
Im Februar 1025 wurden vom Schwurgericht Allenſtein 

der Beſitßerſohn Clemens Zaremba aus Wieps (Landkreis 
Allenſtein) und die Kätnertochter Maria Czwertek aus Wieps 
wegen gemeinſchaftlichen Nordes zum Tode verurteilt. Sie 
hatten den Vater der Maria Czwertet ermordet, um ein⸗ 
ander hetraten zu künnen und das Grundſtück zu bekommen. 
Das Todesurteil des Zaremba wurde in lebenskängliche 
Zuchthausſtrafc umgewandelt und Z. der Strafanſtall War⸗ 
tenburg zugeführt. Die Eutſcheidung über das Gnadengeiuch 
der Maria Cawertek ließ auf ſich warten, weil dieſe bamals 
Curz vor ber Niederkunft ſtand. Danach wurde auch das 
Todesurteil gegen die Marta Czwertek in lebenslängliches 
Zuchthaus umgewandelt. In den nächſten Tagen ſoll ſie 
nach der Strafanſtalt Jauer übergeführt werden. Uum nun 
dem Kind, deffen Vater der Zaremba iſt, die Ehelichkeit zu 
geben, verabrebeten ſie, vor der Ueberführung der Marſa 
Towertek ins Zuchthaus einander zu beiraten. Die Behörde 
genehmigte den Entſchluß. Zaremba wurde aus dem Zucht⸗ 
hauſe rtenburg nach Allenſtein übergeführt, und diefer 
Tage fand im dortigen Juſtizgefängnis die Traunna des 
Zaremba unb der Czwertek ſtatt. Trenzeugen waren zwei 
Gefängnisbeamte. Das nunmebr ſechs Monate alte Kind 
war von einer Krankenſchweſter zum Traunnasakt ſeiner 
Eltern berbeigebracht worden. Nach der Trauung nahm 
das funge Paar mit Tränen Abſchied von dem Kinde, um 
au m Lacur getrennt und in beſondere Zellen zurückgeführt 
u werden. 

Lolberg. Drei Hochſeekutter geſtrandet. Auf der 
Nückfahrt von Bornholm ſtrandeten infolge dichten Nebels drei 
Kolberger Hochfeekutter. Ein Kutter lief beim Böbbeliner Tief, 

    der zweite bei Neuwaſſer und der dritte bei Henkenhagen au 
den Strand. 15 Rügenwalder Kutter Iieſen ſofort Wus Pille⸗ 

leiſtung aus. Es iſt dieſen bereits gelungen, eines der geſtran⸗ 
deten 95 euge abzuſchleppen und die aus Flundern be⸗ 
tehende abung in Kügenwalde zu löſchen. Später ſind auch 
ie beivden anberen Kutier abgeſchleppt worden. 

Königsberg. Amerikaniſche Anleibe. Verhandlun⸗ 
en, die die Stabt Königsberg wegen Gewährung einer ameri⸗ 
aniſchen Anleihe gejuhri Hatie, batten ſich in letter Stunde zer⸗ 

ſchlagen. Nunmehr iſt es gelungen, auf dem Wege über die 
Girozentrale neue Verhandlungen anzubahnen, die zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt ſind. 

uus Gſſer Leſt 

Die Brandhataſtrophe in Auſtralien. 
Eine ganze Stadt eingräſchert. — 27 Tote, ein Nieſenſchaben. 

In Bietoria (Auſtralien) wiitet augenbliadlich ein ſchredliches 
Grohfeuer, dem bisher bie Stabt Nosjec unb Hunberte von Farmen 
zum Opfer geſallen ſinb. 27 Meuſchen find verbrannt, Hunderte 
lind ihrer Wohnungen beraubt; große Herben und rieſige Kultur⸗ 
gebkete ſinb vernichtet worden. Die Staatsforſten wurden verwülſtet; 
es wird 30 bis 50 Jahre währen, bis die Walbbeſtände wieder als 
Nutzholz Berwenbung finden lönnen. 
— Aus Abelaide wird gemelbet, daß im Mount Picaſant⸗Bezirl 
fürchtbare Buſchſteppenbrände ausgebrochen ſind. Zehn Onabrat⸗ 
meilen wurden von dem Feuer heimgeſucht. Ein Beſißer verlor 
2500 Schafe. Der Geſamtſchaden wird auf 140 000 Pfund 
Sterling geſchätzt. ů 

Ueberſchwemmungen in Amerika. 
12 Tote. 

Infolge eines Dammbruchs, durch den am Sonntagvor⸗ 
mittag die in einem Tale gelegene Stadt Coaldale bei Gikes⸗ 
rille (Kentuckp) überſchwemmt wurde, kamen fünf Perſonen 
in den Wellen um. 

     

  

— 

Der „Neunork Herald“ meldet aus Huntington, Vir⸗ 
ginien, daß in Weſtvirginien der Big Sandy über ſeine Ufer 
getreten iſt und mehrere Städte überſchwemmt hat. Die 
Hochwaſſerkataſtrophe hat nach den bisher vorliegenden Mel⸗ 
dungen ſieben Opfer gelorberi. 

* 
Ein Filcherboot mit 16 Pesſonen untergegangen. 

Wie aus Temby Caſtel in England gemeldet wird, iſt ein 
Fiſcherboot mit 16 Mann Befatzung nicht zurückgekehrt. Trotz 
aekun Denn bungen hat man aber bisher noch keine Spur 
gefunden. ů 

Dreifacher Mädchenmörder. 
Die Tat eines iungen Burſchen. 

Ein Raubmord wird aus Aufſſig in Oeſterreich gemeldet. 
Ein junger Burſche, von Beruf Schuhmacher, erſchlug mit 
einer Hacke die drei erwachſenen Töchter im Nachbarhaus 
und raubte eine Nickeluhr und ein Einlagebuch des Konſfum⸗ 
vereins in Höhe von 2000 Tſchechenkronen. Als Beweg⸗ 
garund der ſchauerlichen Tat wird lebiglich Geldgier ange⸗ 
nommen: es hatte ſich nämlich das Gerücht verbreitet, die 
im Nachbarhaus wohnende Familie ſei in den Beſitz von 
50 000 Kronen gekommen und wolle ſich ein Haus kaufen. 

  

Grußenkataſtrophen. 
In Amerila und Oberſchleſirn. Caſen ſaß bä⸗ 

N lftöägi, Ka mit Feuer und giſtigen Gaſen 

Leicen bon 14 gerglente, die bei der Exploſionskataſtrophe am 

3. Februar in einem in der Nähe von Pittsburg, Le Lenge Derg⸗ 
werk eingeſchloſſen wurden, geborgen worden. Die L ichen von 

ſechs Bergleuten konnten noch nicht gefunden werden. 

ES „ 
Bei einer Exploſton in der Grube Powhatan bei Bellaire (Ohio) 

wüurden ein Arteiter ßetötet und verletzt. Die übrigen 

800 Mann der Belegſchaſt blieben unverletzt., 
* 

⸗Glück⸗Grube wur⸗ Auf der zum Borſig⸗Werk gehörenden Ludt ende Keuh llen 
den Dienstag zwei Bergleute durch hereinbr⸗ 
getötet. 

Schreckenstat einer Mutter. 
Mit ihren vier Kindern in ben Tad. 

Vor einigen Wochen verſchwand aus Linz wegen ehelicher 
wiſtigteiten eine Frau mit ihren vier unmündigen Klndern. 
ontag wurden die Leichen zweier Kinver angeſchwemmt, die 

der Gatte der verſchwundenen Frau als ſeine Kinder relogno⸗ 
fzierte. b01.5 nimmt an, daß die Frau ſich und alle vier Kinder 
getötet hat. ů 

Mit einem Amo in den Rhein geſtürzt. 
Das Ende einer Faſchingsfeier. 

Einen tragiſchen Abſchluß fand eine Karnevalsnacht. Ein 
mit vier Inſaſſen beletzter Kraſtwagen. der von einer Karne-⸗ 
valsfeier in Rotenkirch kam, fuhr mit voller Geſchwindigkeit in 
der Bayenſtraße in Köln auf einen anderen Kraftwagen, der 
einem dritten Auto ſtatt nach rechts nach lints aus gewichen war. 
Der Wagen fuhr über die Uferböſchung und 595 über das 
Verdeck eines Dampfers hinweg in den Rhein. Nach mehr⸗ 
ſtündigen Bemithungen gelang es, das Auto zu heben, vdoch 
waren die Jel⸗ en verſchwunden. Man nimmt an, daß die 
Leichen von der Strömung abgetrieben worden ſind. 

  

Ein Ehedrama. 
Montag nacht draug in Heilsbronn bei Nürnberg der 

Flaſchner Arnold, der mit der Ehefrau des Inſtallateurs 
Klump ein Liebesverhältuts unterhtelt, in das Schlafzim⸗ 
mer des Klump ein und verſuchte ihn unter Beibilfe ſeiner 
Geliebten zu erdroſſeln. Als dies nicht alückte, verletzte 
Arnold durch Revolverſchüſſe den Klump tödlich. Arnold 
wurde verhaftet. Er aab die Tat zum Teil zu und be⸗ 
zeichnete ſeine Geliebte als Anſtifterin. Dieſe wurde eben⸗ 
falls verhaftet, leuanet aber iedes Mitwiſſen. 

Grohße Unterlchlaannaen beim Berliner Magiſtrat. Die 
Berliner Stadtinſpektoren Gerhard, Gottfried Schulz und 
Simon haben, wie die Blätter melden, die Stabt Berlin 
um große Summen geſchädigt dadurch, daß ſie falſche Kaſſen⸗ 
auittungen für die Entrichtunga der Grunderwerbs⸗ und 
Wertzuwachsſteuer ausfertigten und die gezahlten Steuer⸗ 
beträge ſich aneigneten. Die veruntreuten Summen ſollen 
mehr als eine Viertel⸗Million Mark betragen. Alle drei 
Beamte ſind flüchtig geworden und ins Ausland entkom⸗ 
men. Die Staatsanwaltſchaft hat binter die Flüchtigen   Steckbriefe erlaſſen. 

  

  

Die Fastenzeit hat be 

  

Drei Vorteile haben Sie, wenn Sie 

Hollando 
Ersatz feinster Butter verwenden 

gonnenl 

212²3 

Grohße Geldersparnis 
Eine hochfeine Ware 
Vorzüglicher Geschmacl 

aller damit bereiteten Speisen 

Täglich ſrisch! Ueberall erhältlich! 

pro Pld. L. 30 Gulden 

        

  

  

er blätterte durch, denn er kannte die Namen, die vort 
erwanns Weruße S. — 

„Das große Tennistonrnier im Golden Gate — Maubd 
Allen und Will Baler Sieg. Sein 
Allen ſpierte mit Sil Bater, ſeinem Fei Sie, ſeine Braut. 
Wielte mit dem Nanne, der ſich offentundig um ſie bewarb, 
Tenmis. ⸗Maud Allen Sar ausgelafſen, wie nie — ſie 
Sill Bater in jeder Seiſe ans. Wer weiß — Bater und Allen? 
KSten ie r bes t Kepor * 

Dgar eborter, der ſeine Seſer kannte. 
kam auf ſolche Sedenken und er — — Hatte fie nur ein böſes 
Spiel gettieben? Hatte ihn Ios werden wollen? Maud Allen, 
du wirſt Augen u. Wenmn ich heimlomme! Will Barer — 
— auch ein iß nicht nnintereſſant. 
Sein Auge flos weiter; plötzlich begann jſeine Hand zu 

Sittern. 
Dum Zuſammrenbrrch der Unien Salpeter Co., General 

DWuodrym der jein genzes Vermögen in vierund⸗ 

niger Sehn enf mum Senü. 
Dred ſprang warf das Slatt es wi 

Die Lefallenl Sein Bater ruiniert! Bar 
er deshald Domals 

verzog ſich, Maud 

zeichnete 

  

„Natürlich, aber es würde ſie beſchämen, wenn Sie ſich 
merken ließen, daß wir ſo taktlos waren, Ihnen die Zeitungen 
nicht wenigſtens am erſten Tage zu verbergen.“ ů 

Jetzt verſtand Frep bie mütterlich teilnahmsvollen Blicke der 
Ladv. Er ging langſam zur Tür. Er wußte, er mußte allein 
ſein. Er hätte laut aufweinen mögen und müßte ſeine Nerven 
ſammeln. Miſter Pinacle tat, als bemerke er nicht, wie er 
hinausging. Er ſchritt dem See zu, ohne zu merken, wohin 
er lant Er ſuchte ſich zu beberrſchen. Immer wieder wollte 
er laut auſſchreten: „Mein armer Vater!, Und immer wieder 
ſah er üd Allen, wie ſie lachend mit Will Baker den Tennis⸗ 
all ſchl ait Es würgte ihm heiß in der Kehle und er zwang 
ſich gewaltſam umherzublicken. Am Strande war es lebhaft. 
Dort waren Neger und Indianer zuſammen und umſtanden ein 
Boot Sie geſtikulierten laut, beſonders die Schwarzen, da⸗ 
zwiſchen hörte er die Stimme eines weißen Auſſehers. Er trat 
ſehen. und wollte eine Ablenkung finden. Er fragte den Auf⸗ 

en: 

„Die Seute gehen zum Fiſchfang?“ 
wv wunderte ſich felbſt, daß er wieder imſtande war, zu 

rechen. 
„Ein Rohaveboot kam aus den Bergen, um Lebensrrittel 

zu kauſchen. Das geſchieht ſelten.“ 
Unwillkürlich blickte Fred binüber. Neben einem Ein⸗ 

banum ſtanden zwei Männer. Der Indianer, der ihn geführt 
Hatlie, war nicht barnnier, es waren zwei junge Inbios, aber 
Sticte iön un ktand bei ihnen. Jetzt hatte ſie ihn geſehen und 

e an. 
Bis auf den Hüftſchurz war ſie nackt und ſtand neben dem 

Soot, das ein kleines, kunſtloſes Segel trug. Sie batle 
rrieder die groben, warmen, weichen Augen und — — merkte 
auch ſie, daß er tranrig war? Er wandte ſich ab. Das 
ſollie ihm das. Sirklich, er war in der rechten Stimmung, 
nach einer Indianerin ausauſchauen. Er ſpie aus. Nicht 
ror ihr — er dachte an Maud Allen — dann ſab er nach der 
Kietnen zurüA. 

(Fortletzuna tolat) 

— — 

Aalſircimer mit DMülchn 
SAhrεtι immer — dekoneeet inimer 
ud int dabei so überaus sparsam !/ 
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der letzten Monate fehlgeſchlagenen 

  

WAUMAIi   LMIEKISCHAPTP. HANPEI. SCHIEEXIEE   

Amerikas Gelüſte auf Polen. 
Die Hintergründe der Anleiheverhandlungen. 

Neulich brachten wir die Meldung, daßz ſich ein Vertreter es „Bankers Truſ ſchriftlich an Hen Vizepräſtbenten der Banf Nolfki, Dr. Mlrxnarfki, mit der Bitte wandte, bet der polniſchen Regierung die Vertängerung der am L. März ab⸗ laufenden Optionsfriſt zu erwirken, Im Schreiven des Ver⸗ treters des „Bankers Truſt, wird dabei geſagt, daß er, Dr. Mlynarfki, und „die anderen Direktoren ſeiner Bank“ ihrem Lande nur nützlich ſein würden, wenn ſie àur Er⸗ reichung der Optionsverlängernng deitragen würden, denn badurch würde die vom „Bankers Truſt“ geplante Finan⸗ zierung der ſtaatlichen Wirtſchaft Polens ermöglicht werden. ·3, Dieſes Schriftſtück, welches, nebenbei bemerkt, chiffriert überſandt wurde, rief in Polen ein verſtändliche Auſſehen hervor. Erſtens erfuhr die polniſche Oeffentlichkeit daraus, daß die ſeinerzeitige halbamtliche Meldung, die Delegierten des „Bankers Truſt“ hätten die Situation in Polen als für eine Anleihe geeignet gefunden, nicht zutrifft, denn aus dem Verlangen nach einer Verlängerung der Optionsfriſt geht doch klar bervor, daß der „Truſt“ ſeine Unterſuchungen noch gar nicht beendet hat. Sweitens war man über die Tatfache auufgebracht, baß Dr. Mlonarſtt, der ſeinerzeit, anläßlich der ihm gemachten verſchiedenen Vorwürfe, erklärte, nach ſeiner ückkehr aus Amerika habe er die ganze unt An Verbin aus Reßtand gegeben, immer noch mit dem Kruſt in Verbindung iteht. 
Nun bildete die Sache Gegenſtand einer Sejm⸗Inter⸗ vellation, die vom Finanzminiſter 3ögiechowfki dahin beant⸗ wortet wurbe, Herr Dr. Mlynarfti habe wirklich das er⸗ wähnte Schreihen erbalten, dies ſei aber nicht vom „Banters Truft“ ſelbſt, ſondern von einem Vermittler, und es trage nur einen rein „privaten“ Ebarakter. Weitere Auskunft über den Sachverhalt verweigerte der Miniſter. Natürlich rief bieſe nichtsfagende Antwort einen neuen Sturm hervor, der ketzt deshalb noch an Schärſe zunahm, weil die polniſche Regierung nunmehr in den, Beſitz eines offtatellen Schreibens der Zentrale des „Bankers Truſt“ aelangte, in dem letterer die Berlängerung der Optionsfriſt bis zuüm 9. Juni verlangt und, wie verlantet, iſt ote Regie⸗ geben geneigt. dieſem Wunſch des „Bankers Truſt“ ſtattzu⸗ en. 
Die volniſche Preſſe zerbricht ſich nun den Kopf darüber, was da eigentlich vorgehe. 
Glücklicherweiſe find wir wiederum in der Lage, hierüber aus erſter Quelle genan zu berichten: 
Die Zentralteitung des „Bankers Truſt“ hatte, wie wir ſeinerzeit meldeten, nicht die Vachtung des Tabakmonvpols 

Kchen eine Borauszahlung des vorausgefehenen dreijährigen Reinertrages — etwa 80 Millionen Dollar —, ſondern eine Finanzierung der geſamten polniſchen Staatswirtſchaft in Ausſicht genommen, was Herrn Dr. Miynarfki bei ſeiner 
Anwefenhett in Neuvork ausdrücklich geſagt wurde und womit er ſich im Namen ſeiner Regiernng vollſtändig ein⸗ verſtanden erklärte Erſt ſpäter, als man dem Truſt er⸗ klärte, die öffentliche Meinung Polens ſei für eine ſolche Transaktion noch nicht reif genug, erklärte der Truſt, er 
werde nach Feſtſtellung der wirtſchaſtlichen Situation in 
Polen auch blerüber Beſchluß faſſen. Jetzt hat die Leitung des Truſtes auf Grund der ihr aus Warſchau mitgebrachten Unterlagen und nicht zuletzt auch auf Grund des Gutachtens des Profeſſors Kemmerer bereits unwiherruflich beſchloſſen, keine Anleihe gegen Pachtung des Tabakmonopols zu ex⸗ 
teilen, und zwar aus dem Grunde, weil ſeiner Meinung nach einerſetis das ganze Verwaltungsſyſtem der polniſchen ſtaatlichen Wirtſchaft große Bedenken in bezug auf die Sicher⸗ 
heit der zu gewährenden Anleihe erregt, und zweitens, weil 
Polen ſelbſt beim beſten Verwaltungsfyſtem mit keiner An⸗ 
leihe, welche gegen Verpachtung und Verpfändung des 
Tabakmonovols gegeben werben könne, auskommen werde. 
Bielmehr werde dieſe Summe wieder, wie die bisher er⸗ 
reichten kleinen Anleihen, unHroduktiv verbraucht werden. 

Aus dieſen Grünben beſchlotz der „Bankers Truſt“, auf 
eine Geſchäftstransaktion mit Polen nur einzugehen, wenn 
ihm bie Finanzierung und ſomit auch die Verwaltung, wenn 
auch nur die unſichtbare Verwaltung der geſamten Staats⸗ 
wirtſchaft anvertraut werde. Dazu eben iſt die Ver⸗ 
längerung der Optionsfriſt nötig. die nicht für weitere Feſt⸗ 
ſtellungen, fondern für konkrete Berhandlungen und zur 
Borbereitung der polniſchen Oeffentlichkeit von ſeiten der 
Regierung verwendet werden foll. HSf. 

  

Der Stand der deutſchen Maſchineninduſirie. 
Einſchränkung der Produttion. 

Die peſſimiſtiſche Beurteilung der wirtſchaftlichen Lage 
berrſchte im ganzen auch Ende Januar noch vor. Der Auf⸗ 
tragsbeſtand ver meiſten Betriebe iſt nach den vielen, während 

ſemühungen um neue 
Aufträge weiter zuſammengeſchrumpft. Die durchſchnittliche 
Arbeitszeit iſt im Januar noch weiter geſunken, eine fehr große 
Zahl von Betrieben het ihre Belegſchaft weiter einſchraͤnken 
müſſen. Immerhin find die Kurven des Auftragseinganges 
und Beſchäftigungsgrades nicht mehr ſo ſteil abwärts gerichtet 

Wain ungünſtigfl in Het das Inlandsgeſchäft, m ungůũ ſen liegt nach wie vor I. jeſchã 
bei dem beſonders beklagt wirs daß jetzt auch die Nahrungs⸗ 
mittelgewerbe von der vollen Kraft der Kriſe erfaßt zu ſein 
icheinen. Bei den Auslandsaufträgen war erſten Male 
wieder eine beſcheidene Zunahme zu verzei Dieſe Auf⸗ 
wärtsbewegung ſcheint allerdings zunächſt in erſter Sinie durch vereinzelte größere Auslandsabſchlüſſe, z. B. in Erh, und 
Kohlenaufbereitunss⸗ und Oelgewinnungsanlagen bervor⸗ 

Wegn n Kegnugen u, paß ſeh bas Henreſe ber ged Sehr zu begrüßen iſt, as Intereſſe der Regierung 
und Oeffetlichteit neuerdings immer ſtärker der Frage zu⸗ 
wendet, welche Mittel für die Förderung des deutſchen Exports 
zur Verfügung ſtehen. Eine aus mehreren Gründen bebauer⸗ 
liche Entwicllung hat das Reparafionsgeſchäft genommen. 
Dem Gedankengange des Sachverſtandigengutachtens folgend, 
hatte die deutſche Maſchineninduſtrie ſich von den Sachliefe⸗ 

Sulnanreter Pes Sonpener Aütümnens prs Beordeteung vnt ten de oner ommens ihre 
beſonderem Eifer aufgenommen. WMmaüh Sreift aber eine allgemeine Ernüchterungen und Enttäuſchung Platz. Sie iß 
vor allem auf die Erſchwerungen durch die franzöſiſchen Be⸗ 
hörden zurückzuführen. 

Die größte polniſche Saaſlanesefetaen vor ben 

Aige eißieheuef Serlepacralcbel. Let Aigt. W. 2—— 
dem n Titel ſchließen EBunte, ihren an der See, in 

Gdingen Düer Danzig, ſie äßt auch nicht Ure Schie über die 

  

Kererẽ fabren, ſondern ſie reſibiert in Warſchau und ihre Schiſſchen ů 
Rurſteren auf der Weichſel. 

    

  
  

  

Die Vereinigte polniſ⸗ tflabrts-⸗ und Transportgeſenſchaft alſo, an der polniſches Shaats lapital ſehr Ouſchnich Peieil . ſteht vor dem Bankrott, und aller Wahrſcheinlichkeit nach wirß lein anderer Ausweg, als der der Liquidterung öbrig bleiben. Eine Unterſuchungskommiſſion, die eingeſeht wurde, um die Urſachen des ſchlechten Geſchäftsſtandes zu prü „ſcheint elne Reihe ver üängnis⸗ voller Mißbräuche als bie Urſache der je iiße troſtloſen Lage der Geſellſchaft aufgedeckt haben. Das um Hllfe angerufene Finanz⸗ miniſterium aber verflügt ſelbſt nicht über die notwendigen Müitel, um der Geſellſchaft aült die Beine zu helfen. 

  

Die polniſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Um eine Löſung der Lreditfrage. 

Einer Belebung der polniſch⸗ruffiſchen Wirtſchaftsbe⸗ ziebungen ſteht vor allem die Frage der Gewäbrung von Krediten für den volniſchen Exvort nach Rußland binder⸗ lich im Wege. Es iſt bekannt, daß der in den Händen der Sowietregierung monopoliſt'rte Außenhandel Waren vor allem gegen Sechs⸗ bis Zwoölf⸗Monatswechſel zu kanfen yfleat. Rußlands Hauptlleferanten, Englaud, die Ver⸗ einiaten Staaten und Deutſchland können im allaemetnen dieſe Kredile geben. Hierzu iſt aber Polen bet dem gegen⸗ wärtigen Stande ſeiner Wirtſchaft nicht in der Lage. Vor wenigen Tagen fand nun gelegentlich eines Be⸗ luches einer ruffiſchen Handelskommiſſion in der Krakauer Handelskammer ein Diskuſfionsabend ütatt, bei der die ent⸗ ſcheidende Kreditfrage erörtert wurde. Man kam hierbei überein, daß das Kreditproblem nur durch Schaffung eines großen Garantiteinſtitutes gelöſt werden könnte, wodurch die Großbanken und die Großinduſtrie Polens „in die Lage verſetzt würden die Finanzierung der ruffiſchen Wechſel vermöge einer Rückverſicherung im Auslande vorzunehmen. Als die zur Führung des Garantieinſtilutes geeignete Bank wurde die halbſtaatliche Landeswirtſchaftsbank in Vorſchlaa gebracht. Bei Gelegenhett diefer Beſprechung muxde auch von ruſſiſcher Seite die Notwendigkeit einer Notieruna des Tſcherwonez auf den polniſchen Börſen be⸗ 
tont. 

E 

Der deytſche 300⸗Mill⸗Mork-Krebit für Sowjetrußland. 
Zu dieſer Frage erſährt der „Oſt⸗Expreß“ entgegen anderslautenden Meldungen. daß die Verhandlungen über 

diefe Transaktion weitergehen. Es find auf dieſer Grund⸗ lage zur Zeit eine ganze Reihe von Verhandlungen zwiſchen deutſchen Firmen und der Berliner Sowlethandelsver⸗ tretung über Lieferungen nach Rußland im Gange. Wie 
bereits gemeldet wurde, ſteyt es indeſſen noch nicht feſt, tu⸗ 
wieweit die verſchiehenen deutſchen Induftriearnppen im 
Rahmen des Gefamtkredits berütckſichtiat werden. — Richtig 
iſt nur, daß der Vertraa auf Lteferungen in Höhe von 100 
Millionen Mark, über den zwiſchen dem Otto⸗Wolf⸗Konzern und einem deutſchen Bankkonfortium einerſeits und der 
Sowiethandelsvertretuna andererſeits in den letzten Wochen 
verhandelt wurde, in der Form wie dies von der deutſchen 
Seite porgeſchlagen worden war, von den Ruſſen abgelehnt 
worden iſt. Ob die Verhandlungen mit Otto Wolff damtt 
ſehenn. abgebrochen ſind, läßt ſich zur Zeit noch nicht über⸗ 
ehen. 2 

Schwlerigkeiten beim Ban bes Göiger Hofens 
In Polen zeigt man ſich ſehr bekümmert, weil zur Ab⸗ 

wechſlung wieder einmal die Hafenbauarbeiten in Gdingen 
unterbrochen worden ſind. Es iſt zwiſchen der volniſchen 
Regierung der unter der Führung von er elcentlich ßet 
ſtehenden franzöſiſch⸗polniſchen G⸗ je, der bekanntlich ber 
Hafenbau übertragen wurde, ein Streit ausgebrochen, der 
für die ben die beſ der Arbeiten an dem künftigen polni⸗ 
ſchen Hafen die übelſte Wirkung nach ſich ziehen kann. Das 
Konſortinm beſchwert ſich über die volniſche Regierung, weil 
es die ausbedungenen Ratenzahlungen nicht einhält und die 
polniſche Regierung behauptet wiederum, daß die Hafen⸗ 
bauarbeiten nicht in dem Maße fortgeſchritten ſind, als die 
vertraglich eingegangene Verpflichtung es erfordert. Dar⸗ 
aufhin hat die franzöſiſche Gruppe, öie die Arbeiten leiten⸗ 
den Waſſerbauingentenre angeblich „wegen Froſtwetters“ 
entlaffen und ſie trotz des ſeit kurzer Zeit wieder eingetre⸗ 
tenen Tauwetters nicht mehr eingeſtellt. K 

An einem Warſchauer demokratiſchen Blatt, das ſtets für 
die Seegeltung Polens in temperamentvoller Weiſe eintritt , 
wird die Einſtellung des Gbinger Hafenbaues als „polniſche 
Wirtſchaft“ begeichnet; auch heißt es dort, daß alle Vorkomm⸗ 
niſſe bdieſer Art, wie Einſtellung begonnener Arbeiten ange⸗ 

  

Sandestejles ſtarken Widerhall finden 655 „ bös fean 
i. reibt der „Illuſtrowany Kurzer Codzienny“, bas „ 

15— niſch Apſeß niſhe megeneenenſne eine Reihe 
Febler begangen, die die polniſche Regierung veranlaßten, die wei⸗ 
teren Zahlungen zu verweigern. U. a. habe das Konſorttum minder⸗ 
wertige terialien verwendet, die nach kurzer Zeit platzten. 

  

Verein Danziger Holzexvortenre. 
amm⸗ Die vor kurzem abgehaltene ordentliche Generalverſ⸗ 

lung des Bereins Se Weichſelholzexporteure beſchloß auf 
Antrag intereſſierter Kreiſe; den Verein dahin ich, erweitern, 
daß ſich ihm ſämtliche, nicht nur wie bisher Weichſelholzexpor⸗ 
teure anſchliehen können. Dementſprechend wurde dem Verein 
der neue Name „Verein Danziger Holzexporteure“ gegeben und 
erneut unter biefem Namen eingetragen. 

Der Berein hält jeden Dienstag und Fre⸗ von 1274 bis 
17 uUhr in den oberen Räumen des Hotels ches Haus 
Fachverſammlungen ab., 

uniiger Bont fur Aud Gegerbe AsG. Die Ber⸗ 
waltung wirb der am 20. März d. J. ſtattfindenden Gencral⸗ 
verfammlung die Berteilung einer Sivibdende von 8 Prozent 
auf das Aktienkapital von 1800 000 Gulden vorſchlagen. 

Seſehaßtsesichrns der Werliner Ganbelsgelenlichaſt. Der Seſchäftsabichinß der Berliner Handelsgefeleſchaft für 1845 
23 Nilliesen Meidseert arß morand. Aie n Boriasre nen E „mark auf. worans, D: 

die Verteilnnga einer Divpidende von 10 Progent 
ſchlagen wird. 

Danziger Sparkassen-Actien-Vereln 
Milchkanmsenfre 500 Goßründat 12 öů 

Bestmõgliche Ve von Giilden, 
Reichsmarhe, Dollar, Piund aee 

    

    

      
           

ſichts einer feindlichen Propaganda im politiſchen Leben des 

vorde⸗   
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Vom Worſchaner Valutamarkt. 
In der zweiten Februarwoche war der Zlotyturs auf dem 

Warſchauer Geldmarkt erheblichen Schwaukungen unter⸗ 
worfen. Roch am Montag entſprachen die offtziellen No⸗ 
tierungen mit 7,80 pro Dollar der Bewertung, des Zloty im 
freien Verkehr, am ri Am. M ſank der außerbörsliche Kursß 
des Zloty auf 7,44, um am Mittwoch den Tiefſtand von 7,60 
bis ,80 zu erreichen. Doch bereits am Donnerstag trat 
eime,Entſpannung ein, und am Sonnabend wurden im freien 
Verkehr etwa 7,45 pro Hollar gezablt. Im Verkehr zwiſchen 
den Hanken war der Zlotn am Donnerstag bis auf 7,45 
Yrp Dollar geſunken, ſtieg aber Sonnabend nachmittag auf 
7,36. Auf den vorübergehend ſtärkeren Rückgang des Zloty 
baben zum Teil politiſche Momente gewirkt, wie die Schwie⸗ 
rigkeiten im Kabinett, die Streiks in der Warſchauer Te⸗ 
lephonverwaltung und bei der Straßenbahn, die Unruhen in 
Kaliſch. Die Faße wurde auch durch die Nachricht erheblich 
beeinflußt, daß der Bankers Truſt eine Berlängerung der 
Optionsfriſt für die geplante Tabakanleihe um drei Mo⸗ 
nate verlamnt habe. Maßgebend für die ungünſtige Kurs⸗ 
entwicklung war fedoch der erhöhte Diviſenbedarf, der vor 
allem durch die teilweiſe Abrechnung der Bank Polſki mit 
der Federal Relerve Bank und der Irving Bank für die im 
Herbit aufgenommenen Interventtonskrebite, durch Liaut⸗ 
dierung der Reportveryflichtungen, ſowie durch Zahlungen 
hervorgerufen wurde, zu denen ſich die ſtaatlichen Banken 
auf Grund der von ihnen übernommenen Garantieverpflich⸗ 
tungen veranlaßt ſahen. Hier iſt beſonders die Auszahlung 
von einigen 100 000 Pfund Sterling hervorzuheben, die die 
Fandeswirtſchaftsbank nach England überweiſen mußte. 
Es bandelte ſich hierbet um die teilweiſe Abdeckung der von 
der Landwirtſchaftlichen Handels⸗A.⸗G. „Kooprolna“ im 
Juni v. F. aufgenommenen und von der genannten ſtaat⸗ 
lichen Bank garautierten Anleihe im Betrage von 1 Mil⸗ 
lion Pfund (vgl. O. E. Nr. 140 vom 19. 6. 1025; unzutreffend 
wurde der Sachverhalt vom „Kurjer Poranny“ als eine Be⸗ 
gleichung der aus einem Getreideimport entſtandenen Ver⸗ 
pflichtungen der „Kvooprolna“ dargeſtellt). Die gegen Wochen⸗ 
ende auf dem Valutamarkt eingetretene Beruhigung iſt auf 
die Tatſache zurückzuführen, daß die Bank Polſki in der 
Lage war, den überwiegenden Teil des Bedarßs nach den 
früheren Kurſen zu decken. Von ſeiten der Induſtrie war die 
Nachfrage nach Deviſen gering, da die Wirtſchaftskriſe den 
Import ausländiſcher Rohſtoffe auf das Mindeſtmaß redu⸗ 
ztert hat. Eine Bedarfsſteigerung wird für März erwartet, 
da ſich die Loözer Textilinduſtrie in diefem Monat mit Baum⸗ 
wolle und Farbſtofſen eindecken müßte. Gleichzeitig wird 
die Regierung 1,5 Millionen Dollar für die amerikaniſche 
Anleihe zu zahlen haben. Eine Gefährdung der Zahlungs⸗ 
bilanz im nächſten Monat wird fedoch nicht befürchtet, da 
ntan zunleich die finanzielle Auswirkung der Exportüber⸗ 
ſchitſſe der zwei letzten Monate in Rechnung ſtellt. 

Ermüßiaung des Einfuhrzolls auf Apfelſinen. 
Der volniſche Seim hat die Regierungsvorlage über 

eine Herabſetzuna des Einfuhrzolls für Apfelſinen und 
Mandarinen von 120 auf 48 Zloty pro 100 Kilogramm an⸗ 
genommen. Es iſt dies die polniſche Gegenleiſtung für den 

kürzlich abgeſchloſſenen Vertrag, auf Grund deſſen Italien 
ſich zur Abnahme von 500 000 Tonnen oſtoberſchleſiſcher 
Kohle verpflichtet hat. 

Der Geidpoftverbehr nit Euunen. 
Litauen hat der Freien Stadt Danziag, Deutſch⸗ 

Iaud. Frankreich, Belaten, der Tſchechoſlowaket, Dänemark, 
Schweden. Eſtland, Lettland und Rußland den Vorſchlag 
unterbreitet, einen telegraphiſchen Geldüverweiſungsver⸗ 
kehr mit dieſen Ländern einzurichten. — Vom 1. April ab 
wird zwiſchen Litanen und Runland der Wertbriefverkehr 
eingekübrt. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 16. Febeusgi Schwediſcher D. „Edward“ von 

Oxelöſund, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher Schl. 
»Schulau“ mit den Seel. „Nation“ und „Neuenfelde“ von Holtenau, 
eer für Danz. Sch.⸗K. Kaiſerhafen; deutſcher D. „Hinrich“ von 
amburg mit Gütern für Prowe, Hafenkanal; deutſcher D. „Eber⸗ 
ard“ von Hamburg mit Gütern für Behnke & Sieg, Freibezirt; 

engliſcher D. „Baltara“ von London mit Paſſagieren und Gütern 
für U.B.C., Viſtula; engliſcher D. „Kowno“ von Hull mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern für Ellerman Wilſon, Uſerbahn; däniſcher D. 
Lituania“ von Neuyork mit Paſſagieren und Gütern für lI. B.C., 
Mgrbhß lettiſcher D. „Latwiga“ von Libau, leer für Bergenske, 

ferbahn. 
Ausgang. Am 16. Februar: Schwediſcher D. „Kave“ nach 

Stockholm mit Koblen; däniſcher D. „Scandia“ nach Kolding mit 
Kohlen; deutſcher D. „Charlotte“ nach Grangemonth mit Holz; 
franzöfiſcher D. „Caudebec“ nach Antwerpen mit Gütern. 

Die Aaü füͤr Schlachtvieh wurde auf dem geſtrigen Schlacht⸗ 
viehmarkt wie folgt bezahlt: Ochſen: Fleiſchige üngere und 
ältere 32—36, mäßig genährte 20—25. Bullen: Ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwertes 36—38, fleiſchige jüngere und ältere 28—32, 
mäßig genährte 18—22. Lchia en und Kühe: Ausgemäſtete 
Färſen und Kühe höchſten Schlachtwertes 37—40, fleiſchige Färſen 
und Kühe 27—32, mäßig genährte Kühe 16—22, Jungvieb ein⸗ 
ſchließlich Freſſer 20—25. — Kälber: Feinſte Maſtkälber 85—70, 

te Maſtkälber 53—58, gute Saugkälber 25—30, geringe Saug⸗ 
Kalder 18—23. — Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
27—30, fleiſchige Schafe und Hammel 20—25, mäßig genährte 
Schafe und Hammel 12—16. — Schweine;: Jettſ⸗ weine über 
150 Kilogr. Lebendgewicht 58—61, vollfleiſchige über, 100, Kilogr. 
Lebendgewicht 56—58, fleiſchige von 75—100 Kilogr. Lebendgewicht 
51—56.— Die notierten Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. Lebend⸗ 
ewicht. Sie ſind Schlachthofpreiſe und enthalten ſämtliche Un⸗ 
ſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſt. Die Stallpreiſe ver⸗ 

ringern ſich entſprechend. Der Auftrieb vom 9. bis 15. Feßruar 
betrug 72 ſen, 143 Bullen, 172 Kälber, zulammen 387 ber, 
230 Kälber, 477 Schafe, 1603 Schweine. — Markttverlauf: Rinder 
langſam, Kälber, Schafe und Schweine gerdumt. 

Amtliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 18. 2. 25 

1 Reichsmark 1.28 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,70 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 
Schech London 25,21 Danziger Gulden 

Danzi⸗ Itenb 16. tlich) Wetiren, 
1359 0 O„ Sei jen, 0.1830 G., Koggen 8UG-S0 O, Futder⸗ 

f 7½⁵— L. Gerte 3,25—5,6 G., Haſer 8,50—3,00 G, 
Erbſen 10,00 G., Viktorigerhſen 15,00—18,00 G., Roggentleie 

5350 6., Weizenkleie 6,50—6,75 S. (Srohandelspreiſe fär 50 Kle⸗ 
grartm wagßgenfrei Danzig.) 

  

  

 



„Aſchermittwoch!“ 
Es huſtet heiferer Hahnenſchrei 
im Maskenball und Mummenſchanz — 
der Rummel ſchweigt, aus und vorbei! 
Im Morgen graut ein Katerſchwanz 
Der Michel reibt ſich ſeine Stirn, 
es rutſcht ſein Herz zur Hoſe hin; 
ein Karuſſell dreht im Gehirn 
ſich ihm zum „Lieben Auguſtin —“: 
er ſtöhnt ein Katerlied voll Groll 
im Strahl der Waſſerleitung — 
trotz ſaurem Harung ſtimmt ihn moll 
die Aſchermittwochszeitung⸗ 

Ein Selterrülpfer ſtüßt voll Schreck 
ihm auf, lieſt er da die Bilanz 
des Faſchings — und die Luft bleibt weg 
ihm vor der Zahlen Maskentanz! 
Sein Schädel brummt wie'n Kontrabaß, 
es wird ihm flau und flauer — 
ſein Auge quillt — was iſt mich das!? 
Der Harung iſt zu ſauer! 
Sein Kater wächſt gigantiſch groß 
und rollt mit der Pupille — 
Jawoll, im Faſching war was los! 
Da hiljft kein Kille⸗kinhle 

Verkatert ſteht ſich Michel um 
und hört — trotz Schminke blaß und bleich 
Gerichtsvollzieher — Sumſumſum 
und Pleitegeier⸗Jazs⸗Gekreiſch. 
Er ſchlürft verkatert zum Gericht 
mit ſtarkem Druck zur Hofe 
und wimmert um Geſchäftsaufſicht 
Und aus iſt's mit der Poſe! 
Es war ein Faſching ſeſch und don, ü 
ein Maskenball zum Protzen — 
nu maust der Kater wehmutsvoll 
und kommt — das große Kotzen! 

Joſef Maria Frank. 

  

Pharters Kriegserleben. ů 
Als das Berliner Reichsbanner kürzlich mit kräftigen 

Soldatenkehlen dem „Hoſprediger“ Dr. Vogel in Potsdam 
ein Ständchen ſang und auf dem Baſſinplatz gegen die Her⸗ 
ausforderung des reynblikaniſchen Deutſchlands durch einen 
von der Republit bezahlten Paſtor im Hofpredigerrang 
demonſtrierte, da drückte mix ein ebemaliger Garde⸗ 
kavalleriſt ein Büchlein in die Hand, das mit einem Schlage 
die Gehirnkanäle dieſen ſonderbaren Staatsdieners blo 
leat, nämlich die Kriegserinnerungen des „Felddiviſions⸗ 

pfarrers der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion“, Dr. Vogel. 

Das Büchlein heißt „3000 Kilometer mit der, Garde⸗ 
Kavallerie“ und iſt „Seiner Exzellens Herrn General⸗ 
Uutnant v. Storch. Kommandeur der Garde⸗Kavallerie⸗ 
Divifton, in geborſamſter Verebrung gewidmet“. Der 
Titel ſchon iſt bezeichnend: 3000 Kilometer! Großartig, 
dieſe Leiſtung eines kräftigen Geſäßes auf dem Sattel eines 
königlichen Gardegauls! Uebrigens pflegen die Herren 
Feldgeiſtlichen ſeit Abraham a Santa Clara und ſeit der 
Kapuzinerpredigt in Wallenſteins Lager in geräumigen 
Kutſchen die Kilometer zu „freſſen“, wie denjenigen all⸗ 
gemein bekaunt ſein dürfte, welche die oft recht unterſchie 
liche Tätigkeit der Herren Feldgeiſtlichen (es bat auch ſehr 
tapfere darunter gegeben) bei den „Sanitätskompanien“ 
und den „Diviſionsſtäben“ beobachten konnten. 

Herrn Vogels Kriegsbuch iſt ja recht erbaulich 
So lag ſchon beim Ausmarich „eine Sonunta, 
über dem ganzen Weſtfalenland: die Glocken läuteten und 
Kirchgänger zogen in dichten Scharen auf allen Straßen 
und Wegen in die Goiteshäuſer zur Feier des für unſer 
ganzes Volk angeſetzten Kriegsbuß⸗ und Bettages“. 

Wir haben damals gar nichts davon gemerlt. daß man 
rtwegen cinen cignen Bußtag eingeſchoben bat. Im 

ührigen jrent üch der Herr Hofprediger darüber, daß die 
Mannſchaft eine ſo ante und „würdige“ Haltung zeigte. 
weil ibr nämlich der Alkohol verboten war, und daß =nic⸗ 
mand unter dem ſonſt üblichen Gejang von Soldatenliedern 
in leiden“ hatte. Den Herrn Hoforediger hätte mohl der 
Schlag getroffen, wenn einer dieſer Lümmel in Anweſen⸗ 
beit des hochvornehmen Feldgeiſtlichen die „Lindenwirtin“ 
oder ein andres „ordinäres“ Soldatenlied geſungen bälie! 
Wirklich ſehr wichtiae Dinge verzeichnet der Herr Hyos 
vrediger von dieſer berrlichen Zeit. in der die erſten Maßſen⸗ 
nräber um die Feßung Lüttich auſgeriſſen wurden! 

In dem Stil geht es dann weiter. Witeleien. Eviſsd⸗ 
chen aus den fliegenden Kaſinos einer ſeudalen Kavalleric⸗ 
Diviſion; Hiſtörchen, wie etwa das folgende: 

Am nächſten Morgen waren die Truppen frübszeitia 
weitergesogen, und die Türen der Häuſer zeigten allerlei 
Inſchriſten, die unjre Soldaten zu binterlaßen pflegten. 
Man las s. B. „Guie Sente. Schunnng: geben wos ſie 
iönnen.“ Hier warnend: „Neun klcine Kinder:- Dort 
empfehlend: „Zwei Heiratsfäbige Töchter!“, Aber was 
mochte das beißen: „Sirach 31: 18,2 Als ich ſpäter nach⸗ 
30 88 fand ich die Stelle. Und denke nicht, bier iit viel 
zu freßen. 

So laufen au dem Herrn Diviſionsgeiſtlichen die örei⸗ 
tauſend Kilometer vorbei, wie ein nicblicher Kinoroman 
mit Kafinoersäblungen, von Keiterattacken und Patrpnil⸗ 
lenritten. von Franktireurromanen und maleriſchen Schlacß⸗ 
tenbildern — und vorne, vorgepeitſcht durw die Befenle des 
Kyrps und der Armee, ſchwist und kencht. Hlutet und ſtirbt 
die Inſanterie. Dasu danerk der Fülmgreifen nan der 
ziechtenden Kavallerie⸗Diviſion“ auch nur weniae Sochen: 
daun erſtarrt ‚ber den Leibern zerkekter Jufanterinen und 
zerſchmetterte Geichnze die ganze Front Dann bleibt der 
jendalen crie und ikrem hboffäbigen Feldvanur nichts 
Birral⸗wis Letten 2 And pasie Süuumeter am Doriplet in 
Zirkel“ zu . Dazicrenznarben. Doch Ian⸗ i 
den Herrn Vaſtur ſelber reden: laßhen mit 
Sar das eine Prachi, als nun vollcnds pie 

Ahbododebrynbüſcheh in Diclfanjendfälfiger — ü 
ihre Kuotpen erichlanen znd dir Parkanlagen Per Herz= Aichen flandriſchen Schlößer in ihrer arösten Schüänheit 
'18e — AIn den Sonniaa⸗Kachmniagen vereinigten iich 

Eente Iu Kroßen ipor-üichen Srtifämpien auf den 
. läsen ge erlierten autd Bier und midaxren 

ü fiibn Aus ‚orgteafrxi, mie vôS virir vsn 
0 temals mirder im Seben befommer werden 

war eme Lnß. das ſchöne Land zu durchreiten vper 
alien Städie in beincen. — Sie im Mittelalier 

ehnt noch eine Kunk in Bluüte, dic Aufertinung von 
Wauch ramder Krieesmann ward zrm Ferd 

Ayf dieſert zarten Gehiet und fonnte dabeim darch 
Serꝛoungen viel Freude Sereiien! 

— Fann allersines was vom Krieg erzäslen! 
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—. Irber in dem öden Einerlei der 
Sütbengräben auß des Trickterfeldes. und da war ein 

der anbre: vull Sorgen und Ertbehrnng. voll Aoi 
rusß curdem Par Reier Panor memals des 

egrs geiesen. Die StiScnhsschen der Gagre 

  

  

kind noch lange nicht der Krieg“ Er foll uns vom Leibe 
bleiben, der Potsdamer Garde⸗Kavallerie⸗Superintendent! 

Hermann Schützinger, 
  

Tanzwagen im D.Zug. Nachdem es Speiſewagen und 
Schlaſwagen gibt, ſoll nun auch die Möglichleit ſür die dritt⸗ 
wichtigſte Funktion des Menſchen, für das Tanzen, geſorgt 
werden. Der 84 jährige engliſche Ingenieur Sir Alfred Jarrow, 
bekannt vurch die Erfindung zahlreicher nautiſcher Apparate, 
hat, obſchon er felbſt angefichis feines hohen Alters wohl 
ſchwerlich einen Nutzen von ſeiner menſchenfreundlichen Er⸗ 
findung haben wird, dieſen Plan ausgeheckt Der erfte Tanz⸗ 
wagen wurde an ſeinem Geburtstage auf der Strecke Lon⸗ 
don — Brighton ausprobiert Der alte Mann hat ſelbſt dieſe 
an Naturſchönheiten nicht beſonders reiche Strecke ſo viel tau⸗ 
ſendmal wühtend daß er das Bedürfnis fand, für Ab⸗ 
wechſlung während der Eiſenbahnfahrt zu ſorgen. 

  

    

    

    

Heines 70. Tobestag. 
Das Heine⸗Denkmal in Frankfurt a. M. 

Am 17. Februar 1856 ftarb in Paris nach langjährigen 
MKrankenlager, das er jelbit eine Matratzengruft nannte, der 

Lyriker Heinrich Heine, die Spoktdroſſel des deutſchen 
Dichterwaldes. 

Ein Weltrekord der Eheſchließungen. 
Die I8 Ebemänner der ſchönen Aegypterin. 

. Gauz Paris und Kairo ſpricht von den Ebeaffären der 
ſchöͤnen Aeanpterin Sanedy Ama. Die Dame hat, obwohl 
erſt die Mitte der 30 überſchritten, einen eigenartigen Welt⸗ 
rekord erzielt. 

So unwahrſcheinlich es klinat. kaun es doch nicht geleugnet 
merden, daß Sanedn Ama. wie wir bereits kurz berichteten. 
bisber rechtskräftia ſechsundreißiamal verheiratet war, 
ebenſu oft wurde die Ehe auch wieder geſchieden. Die Ange⸗ 
legentzeit iſt um ſo verwunderlicher, da die Dame im 
„U. Lebensjabre erſt ihren erſten Ehebund ſchloß. und ſomit 
hat ſte bereits * 

mehr Hocszcits⸗ als Geburtstage 

erleht. Sie hat es verſtanden, in der relativ kurzen Zeit 
36 Männer ins Ehbeioch zu ſpannen und ſich dann wieder 
ihrer zu erledigen. Dieſer Rekord konnte natürlich nur in 
Amerika. dem Sorado der Scheidungen. meiſtens erzielt 
werden, aber ſelbit bier hat die ſchöne Aegupterin alle Kon⸗ 
kitrrena aus dem Felde geſchlagen. 

Sor einiger Zeid mußte, wie B. T. erzählt. fich die ſch 
Ama vor den Gerichien in Kairo megen Betruges ver 
morten, und dort batte ſie auch ihre Schickſals tunde erreich 
Die Scheidungsgründe, weſche von ihr gewohnbeitsgemät 
geltend gemacht mwurden. waren ichmer nachzuprüfen, und 
wenn ſie nicht in Paris mit ihren Ebeſchiebungen Pech ge⸗ 
habt bätte, wäre es Dr möglich geweien, den 37. Mann au 
ebrlichen. Bor kurser Zeit erichien nämlich Fran Ama 
mit cinem Bealeiter vor dem PFariſer Gericht und erklärte. 
daß ſie beide einig wären in dem Buniche, ihre Ehe zu 
löſen. Alle Paviere waren in beüer Orünung. und der 
Richter wollie bereits die Scheidung verkünden, als im 
gleichen Augenblis ein Mann in den Gerichtsiaal eindrang, 
die Aegypterin mit Schimpfworten traktierte und 

-ren Nann“ pörfeiate. 
Die Gerichksdiener bemächti gten ſich des wũtenden Eindring⸗ 
lings. der in gebrochenem Fransöfiich erklärte, daß das Ge⸗ 
richt einem kataftrophalen Sechtsirrtum veriallen wäre, 
wenn er nicht retbtaeitia zur Stelle geweſen wäre. Der von 
Fran Ama dem Gericht Präfentierie Ehemann war niemals 
Mit ihr verbciratet gemeien, ſonbern der Einbringling war 
zutſächlich ihr jeßt xrimäbiga angetrauter Gatte, der nie⸗ 
mals in eine Scheidnung eingemilligt batte. Die ichöne Ama, 
die woßl mupte, daß der „ Ehemann ſich nicht von ihr 
trennen wolltr. Barte benielben zu einer Seranũugnngsreiſe 
nach Paris beredet und dort einem Parjifer äckträger 
2 Nranfs verirxroCen, menn er für eine Siunde die Kolle 
des Ebemanns wielen wüäürbe. Zufälligerweiſe erfuhr der 

  
   

Shemann davon Ens eilte nach dem Gerichisſ⸗ EE 
Pußlikation der Scheidung zu verhindern Der⸗ geistlige 
Diennmenn mar iriort geßändig und wurde nebß ſeiner 
ägnpiiichen Piendofran in Haft genommen Die Papi 
SPSzs Ras Mtzagt i2 Aaizs üi ——— e 
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sene hatte dir Aegppicerim 

mit falitden Bevieren gearbeitet. 
oit euch ſalicße Zengen geitellt. die ibre Chemanner ber 
grssten Sergeben Eesitäeinten oder gehsrt Baben mollten. 
das der Setie weberhelt öftentlich von erger Scheidung 
gaiprochen Babe. Der Lestere Grund genßgt nacd ägvotffchem 
Aerdt, „m cine Trenmuna aàun ermöglichen Xrr in vier 
Fallen wurd Scheidrraa als an tecsilicher Srundlane 

5 nes,. Das Gericht in Kars vergrteilte 
negen ah xwei 

Atrege in 
vielen ibrer Ehbeicheidungs 
talfũchlich 

    
  

Nilpbewohrerin Berrxges 
ürass ihr bie Fähiakert ab. e Sieder 
* Dnnen — 

Des beſte Grammuphon der Wel. 
Ohne Schandoſe und Schantrichter. 

— Das Grammophon gehört zweifellos zu den populärſten Er⸗ 

findungen anlerer Jeit Die Sprechmoſchine iſt Gemeingut der 

Menſchheit geworden, man findet ſie überall vor, und ihre Letwas 

treiſchende, nicht immer angenehme Stimme, erfüllt die europäiſchen 

Salons genau ſo, wie die Luſt unter den Palmen der Südſee oder 

die tropiſche Hitze der afrilaniſchen Farmhäuſer. Nach halbwegs 

verläßlichen Statiſtiken ſollen ſich auf der ganzen Welt mindeſtens 

80 Millionen Grammophone im Beſitz mehr oder weniger mufik⸗ 

freudiger Leute befinden, und es iſt begreiflich, daß die Induſtrie 

bauernd beſtrebt iſt, Verbeſſerungen der Sprechmaſchine vorzu⸗ 

nehmen. 

Jetzt iſt es, wie das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ mitteilt einem 

ungäariſchen Phyſiklehrer, der ſich mit einem ehemaligen Oberſten 

aſſoziiert hat, gelungen, eine neuartige Sprechmaſchine zu kon⸗ 

ſtruferen, die 

in der grammophonfreudigen Welt eine Revolution 

hervorrufen dürfte. Die beiden Erfinder haben zwei Jahre lans, an 

ihrem Apparat gearbeitet, haben ihn dann in allen Kulturlänbern 

patentieren laſſen, und vor wenigen Tagen haben ſie die neue 

Maſchine einigen Journaliſten vorgeführt. ů 

Es iſt eine kleine Maſchinerie, die aber weder eine jalldoje, 

noch einen Schalltrichter beſitzt. Profeſſor Pedery, der rfinder, 

hat den bisher wichtigſten Beſtandteil des Grammophons, die 

Schalldoſe, ausgeſchaltet. Er baute ſeine Erfindung auf einer an⸗ 

deren Reſonanzgrundlage auf, denn nach ſeiner Meinung konnte 

die alldoſe in ihrer jetzigen Form nicht mehr verbeſſert werden. 

Sein Apparat beſteht im weſentlichen aus zwei Holzplatten aus 

Nußbaumholz. Die eine Platte 365 ſenkrecht auf der anderen Uin 
und dieſe trogt auf der einen Ecke die kleine metallene Hülſe, in 

welche die Nadel hineingeſchraubt wird. Das iſt die ganze 

Maſchinerie. Und das merkwürdige iſt, daß dieſer einfache Apparat 

jeden Ton mit einer Reinheit und einer Präziſion wiederzugeben 

dermag, wie bisher kein Grammophon der Welt (7). Profeſſor 

Pedery hat den Journaliſten und den muſtkaliſchen Sachverſtändi⸗ 

gen, die er eingeladen hat, eine ganze Reihe von Platien vorge⸗ 
führt: Orcheſtermuſik, Geigenſoli, Geſang und komplizierte Jazz⸗ 
bandplatten. Er ließ durch ſeinen Apparat Paganinis „Caprice“ 
ſpielen, und er ließ Caruſo fingen. Die Sachverſtändigen beſtätigen 
vͤhne Ausnahme, daß ſie einen hohen muſikaliſchen Genuß hatten, 
denn der neue Apparat gibt die Töne in voller Reinheit wieder, 

ohne jebes ſtörende Rebengeräuſch. — 

ſo, daß man keinen Angenblick lang die Empfindung haben könnte, 
505. 0 wiedergegebene Mufik oder menſchliche Stimme zu 
ören. 

Die beiden Erfinder haben ihren Apparat bereits in London 
der techniſchen Fakultät des Kings College vorgeführt und haben 
ihn auch den Profeſſoren der Wiener Technologie gezeigt. Sämtliche 
Fachleute äußerten ihr Erſtaunen über die Ein achbeit und Voll⸗ 
kommenheit des Apparats, der zudem noch den großen Vorteil be⸗ 

ſitzt, daß er ſehr billig Milnd'l und daß durch ſeine Verwendung 
die Schalldoſe, die bekanntlich leicht zugrunde geht und nur ſchwer 
repariert werden kann, ert Biemt, wird. Der ganze Apparat 
wiegt nicht mehr als hundert Gramm, und er lann auf jede Sprech⸗ 
maſchine montiert werden, wenn man die Schalldoſe entfernt. Da 
eine gute Schalldoſe etwa 200 Gramm wiegt, belaſtet der neue 
Apparat die Schallplatte erheblich weniger, und ſie wird daher nicht 
ſo ichnell abgeſpielt. 

reeeee 

    

    

     

  

Siour⸗Indianer⸗Beſuch in Dresden. 
Stadt Dresden war am 12. Februar der Schauplatz eines 

zinelken Kufzuges. Die von Direktor Hans Stoſch⸗Sarraſani 

Deutſchland gebrachte Sivux⸗Indianertruppe. an deſſen 

itze der Yejährige Häuptling Black Corn (Schwarzes Horn) 
ſebt, zogen hoch zu Roß, begleitet von Direktor Stoſch und von 

200 Angeſtellten des Zirtus beim Rathaus in Dresden vor, um 

dort dem Oberbürgermeifter Dr. Blieher, ihre Huldigungen 

darzubieten und mit ihm eine Friedenspfeiſe zu rauchen. 

Unſer Bild zeigt die Sioux⸗Indianer vor dem Rothauſe in 
Dresden, in der Mitte der Niäbrige Häuptling Black Corn, 
rechts: Oberbürgermeiſter Dr. Blieher (), links im Cowboy⸗ 

anzug: Tirektor Stoſch⸗Sarraſani. 

  

  
Auf dem Wege zum Rathaus. 

teeee erreeeee-eeeeeerrerr 

Paris bekommuet eine neue Untergrundbahn. Der Kriegs⸗ 
miniſter Painleve hat den erſten Svatenſtich zur Anlage einer 
nenen bahnſtrecke getan, die den Invalidenplatz 
mit dem Baſtilleplatz verbinden ſoll. Die Arbeit beginnt auf 

Pehrder ih. des Clum⸗Muſeums“, das aber keineswegs ge⸗ 
jehrder if. „ 

     



    Hamssger Nagſf Muen 

Der Jaſtnachts⸗Rummel. 
Oarne valel —. Fleiſch, lebe wohl! Aſchermittwoch, die 

Faſtengeit beginnt! Es ſoll ia, außer Begetariern, uoth hente 
im 20. Jahrhundert Menſchen geben, die für eine Zeitſpanne 
carne valel ſingen, um ihre Seele ſpäter im ſogenannten 
beſſeren Jenſeits Narrenfeſte mit vollerer Berechtigung 
feiern zu können. Für dieſe gläubigen Seelen beginnt 
heute für 1928 die ſeeliſche Vorſchußläuterung, wührend ſie 
geſtern noch den ſündigen Trubel mitmachten, — Ordnung 
mutz ſein! Geſtern Narrenſeſt und Mummenſchanz, heute 
Büßerſtrick und Dörrgemüſe! Halleluhuhuja! 

Alſo. geſtern und heute nacht wurde in Danzig tüchtig 
Fleiſch gegeſſen und Faſching geſeiert. Die Faſtuacht zeigte 
in allen beliebten und unbeliebten Gaſtſtätten Hochbetrieb. 
Durch die Straßen eilten merkwürdig angezogene Geſtalten: 
angetan mit Ulſter und Melone auf dem Kopf, weiße 
Strümpfe und Halbſchuhe unten, ein neckiſch ſpitziger Degen 
guckte unter dem Mantel bervor — Rokokoprinz für eine 
Racht! Wadenftrümpfe. Beraſchuhe, ein Tirolerhütchen auf 
dem Kopf und Gehvelz — Oberbeyer, ſtilecht!: Jech göhe ins 
Wühlhelmtheater. Weiße Perücke, Krinoline, Regenſchirm 
und Gummiſchuhe — Frau Marauiſe: Ek goh nach Rambau! 
Jedes Lokal Vapierfähnchen und Papiergirlanden, Muſik, 
Talkum auf der Erde, ein Tiſch mit Papiernaſen und Papier⸗ 
kappen .. Papier, Papier, — leider überall wenig Papier⸗ 
Erbelilich Silber und Nickel. da erſt zehn Gulden in Papier 
rha⸗ ů‚ 

In der Meſſehalle Bombenbetrieb, Masken, Masken; der 
Höhepunkt der Beſucherzahl. Trubel, frohe Ansgelaſſenheit, 
Kagnak und Rutſchbahn, ſtrahlende Helle zwiſchen den vier 
Wänden, wozu weiter ſehen, Morgen iſt Aſchermittwoch 
offiziell, wozu den Aſchermittwoch des Lebens ſehen. Im 
Wilhelmtheater ging es vorſichtig an, langſam zögernd kam 
eine Seidenmaske nach der anderen; ein kleines Helles kann 
man ja trinken und wird hier niſcht los ſein, gehen wir wo 
uanders hin! Es war nicht nötig. Die Luft mußte nur erſt 
etwas bicker ſein, bann wars echtre Faſching; Heinrich Prang 
mit ſeinem Enſemble machte „kölſche“ Stimmuna. Im 
Schutzenhaus, im Danziger Hof uſw. uſw. Faſching. Fa⸗ 
ſching! Hier amüſiert man ſich am beſten, garantilert cchter 
Faſching nach rheiniſcher Art. „Warum in die Werne 
ſchweifen, ſieh, das Gute lieat ſo nah.“ Karneval in Danzig, 
„Warum denn weinen, wenn die anderen Schlafen gehn.“ 
Laßt uns leben, laßt uns beute luſtig ſein. Morgen iſt 
Aſchermittwoch — ein ſäaurer Hering, eine Dillaurke, wird 
uns auch den Tagſ überſtehen laffen. Wedekind, das war der 
Mann, der's verſtand: 

Glücklich, wer geſchickt und heiter 
irber friſche Gräber hopit, 
tanzend auf der Galgenleiter, 
hat noch keiner ſich aemopſt. 

Die Milcherzenger in Nöten. 
Der Senat ſoll helfen. — Preisabban der beſte Weg zur 

Erhöhnng des Milchkonfums. 

Bei ben meiſt unbegründeten Preiserhöhungen für Milch 
wurbe von uns ſtets auf die Gemeingefährlichkeit dieſes 
Treibens hingewieſen und der Wert der Milch als Volks⸗ 
ernährungsmittel mit Nachdruck betont. Hohe Preiſe müſſen 
naturgemäß zu einer Verminderung des Abſatzes führen. 
Die meiſten Hausfrauen waren gezwungen., den Milch⸗ 
verbrauch einzuſchränken. denn die Milchpreistreiber 
maren nᷓuerfättlich. Anf Kranke, Kinder, Erholungsbedürf⸗ 
tige wurde keine Nückſicht genommen. Fortgeſetzt machte der 
Landbund Anſtrengungen, den Milchpreis noch weiter in die 
Höhe zu tretben. 

Die großen Gewinne aus der Milchwirtſchaft führten zu 
einer verſtärkten Viehhaltung. Jeder Landwirt wollte an 
dem Milchſegen teilhaben. Die Folae war eine ſtarke Stei⸗ 
gerung der Milchproduktion. Es kam bald zum Krach unter 
den Intereſſenten und der Zlotnuſturz begünſtigte die pol⸗ 
niſche Konkurrenz. In verhältnismäßig kurzer Zeit ſank 
der Preis für 1 Liter Milch von 36 auf 22 Pfennige. Eine 
Milchvertriebsgefellſchaft nahm in Danzig ihre Tätiakeit 
auf und gab einwandfreie Milch für 22 Pfennig vro Liter ab. 
Notgedrungen fanden ſich ſo die anderen Geſchäfte ebeufalls 
zu einer Milchpreisherabſetzung bereit. Sie aingen auf 
24 Pfennig herunter, zur Zeit werden aber ſchon wieder 
25 Pfennig, gefordert. Das geſchieht insbeſondere von den 
Milchgeſchäften, die mit Mitgliedern des Landbundes lana⸗ 
friſtige Verträge abgeſchloſſen baben und nun in eine Zwick⸗ 
mühle geraten ſind. Wer will es aber den Hausfrauen 
übelnehmen, daß ſie ihren Milchbedarf dort decken, wo es 
am zweckmätzigſten iſt? Der Milchvertrieb wird über man⸗ 
gelnden Abſats nicht zu klagen haben, wohl aber diejenigen 
Milchgeſchäfte. die höhere Preiſe fordern, Dieſe Geſchäfte 
werden ihre Milch nicht mehr los, zum Aerger der Land⸗ 
bundanhänger, die nun nicht wiſſen, was ſie mit ihrer Milch 
machen ſollen. Die fehlenden Einnahmen machen den Land⸗ 
wirten große Sorge. Aber ſie denken nicht daran, durch 
Herabfetzung des Preiſes den Milchverbrauch zu ſteigern. 
Der Senat ſoll helfen! Die Forderung wird von den gleichen 
Leuten erhoben, die ſonſt immer rufen: Hände weg von der 
Wirtſchaft! Jetzt ſoll der Senat nach den Wünſchen des 
Landbundes für einen ſtärkeren Verbrauch von Milch Pro⸗ 
vaganda machen und zugleich auch aktive Maßnahmen treffen. 
Wir ſind der Meinung, daß das alles überflüſſig iſt, ſobald 
die Milchpreiſe geſenkt werden. Wenn die Herrſchaften eben⸗ 
falls den Verkauf von Milch für 22 Pfennig pro Liter er⸗ 
möglichen, wird ſich ihr Abſatz von ſelbſt erhöhen. Das iſt 
der einfache und gerade Weg, der zum erhößten Vorcwouch 
von Milch führt. 

Neue Schmerzen der Gaftwirte. 
Auch die Meffeballe erreßt ibre Protel⸗Seidenlchaft. 
Es iſt im Gaſtwirteverein ein alter Brauch, in jeder threr 

Verſamurlungen — ſie finden manchmal allwöchentlich ſtatt — 
gegen irgendetwas zu proteſtieren. Da muß einmal die 
Steuer, ein andermal der Bierpreis, die Regierung, die 

„Abkinenzbewegung, die Konkurrenz, Voliseiderde ans was 
ſonſt noch gerade irgendwie mit dem Gaßwirtsgewerbe in 
Verbindung gebracht werden kann, berbalten. Um Einfälle 
iſt man nie verlegen. ſo kam es, daß in der geſtrigen Monats⸗ 
wüntütüna die Meßehalle das Opfer eines Proteſtes 
wurde. 

Es wurde alſo der Senat angeklaat, weil er als Befitzer 
der Meffehalle „Technik“ durch die Meſfe⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
der Firma Baruch & Co. die Meſſehalle zur Veranſtaltung 
von Maskenbällen hergegeben habe. Sie zablreiche Reüner 
behanpteten, leien Gerüchte im Umlauf. daß der Senat der 
genannten Firma in der Höhe der Maskenball⸗ und Luſt⸗ 
barkeitsſteuer all zu weit entgegengekommen ſei. Ferner 
wurde die Frage erhoben, ob die Berauſtalter die erforder⸗ 
liche Konzeffion beſäßen und Betriebseröffnungsſteuer ent⸗ 
richtet hätten. Der Karnevalsbetrieb in der Meffeballe 
ichäbiae das Goswirtsbewerbe ſchrer. Der Senat hätt⸗ di⸗ 

  

  

Pflicht, derartige Veranſtaltungen abzuſtellen, zumal die 
Meſſehalle zu keinem anderen Zwecke als dem von 
Meſſeveranſtaltungen beſtimmt ſei. 

Der in der Verſammlung anweſende Direktor der 
Meffe⸗Aktiengefellſchaft, Franke, erkläxte, daß die Geſell⸗ 
ſchaft die Meſſehalle nur vermietet habe, im übrigen an den 
Veranſtaltungen nicht beteiliat ſei. Die Meſſegeſellſchaft 
könne die Halle unmöglich leerſtehen laſſen, ſondern müſſe 
ſie für Vermictungen ausnutzen. Zudem ſei ſchon beim 
Bau der Meſſehalle in Ausſicht genommen worden, dieſe 

für Veranſtaltungen aller Art zu benutzen, aus dem 
Grunde, weil ir Danzig ein Mangel an aroßen Sälen be⸗ 
ſtehe. Die Verſammelten waren jedocß nicht zu bekehren 
und nahmen eine der üblichen Entſchließungen an. 

Es beſteht wohl kein Sweifel darüber, daß in Danzig 
für Konzerte und andere große Beranſtaltungen ganz 
wenig Säle zur Verfügung ſtehen. Es iſt daher zu be⸗ 
grüßen, daß die Meſſehalle dieſe Lücke zum Teil ausfüllt. 
Leider iſt ſie jedoch in Anbetracht ihrer heutigen Beſchaffen⸗ 
heit im Innern noch nicht geeignet, alle künſtleriſchen Ver⸗ 
anſtaltungen zu beherbergen. Es wäre daher zu begrüßen, 
wenn Mittel und Wege gefunden würden, auch dieſem 
Uebelſtand abzubelfen. 

Verderber Alhohol. 
Am 28. Oktober v. J. unternahm der Sthikfbauer R. 

mit ſeinem Schwager B. eine recht ausgicbige Bierreiſe. 
Ju einem. Lokal in der Nähe der Mottlau ſchlua B. nach 
einer kleinen Diſferenz mit dem Wirt im Aerger darüber 
mit der Miltze die Birne der elektriſchen Beleuchtung ent⸗ 
zwei und warf dann in der dadurch entſtandenen Dunkelhbeit 
ſein Seidel in die Gläſer hinter dem Büffet, wodurch ein 
Schaden von etwa 100 Gulden entſtand. 

Dann gingen beide an die Mottlau, wo eben der Händ⸗ 
ler ſeinen Kahn angelegt und einen Arbeiter zur Be⸗ 
wachung zurückgelaſſen hatte bis er mit einem Handwagen 
zurückkehrte. Zuerſt machten die beiden Beranſchten ſich 
einen Sther⸗ und wollten dem Arbeiter die Laterne fort⸗ 
nehmen. Als der Händler zurückkam, gab er ſeinem Unmut 
ütber den ſchlechten Scherz lauten Ausdruck, worauf R. und 
B., die ſich ſchon ein Stück entfernt hatten, wieder zurück⸗ 
kehrten und es nun zu einer ſehr erregten Szene kam, bei 
der R. von dem Händler unter Bedrohuna mit einem 
Meſſer zunächſt einen Gulden verlanate und erhielt. Das 
Geld gab er ſeinem Schwager, forderte und erhielt unter 
den gleichen Bedingnngen noch weitere 1.50 Gulden ſowie 
eine Kigarette. 

Die Ausſages des Händlers, daß., ößer Hauptangeklagte 
ihm das Meſſer vorx das Geſicht bielt und Geld verlangte, 
länt keinen Zweifel darüver, daß die Hergabe des Geldes 
nur geſchah unter dem Druck der von dem Schiffbauer ans⸗ 
geſtoßenen Drohungen. Der Alkohol bat allerdings ſein 
Tun erheblich beeinflußt. ů 

Die Angeklagten machten durchous nicht den Eindruck 
von Straßſnräubern, wenn ſie auch wegen räuberiſcher Er⸗ 
prefinna, Bedrohung mit Totſchtas ufw. angeklaat waren. 
Der Gerichtshof ſah denn auch die Angelegenheit mehr als 
cine „betrunkene Sache“ als ein Verbrechen an. Der Schiff⸗ 
bauer wurde zu 5 Monaten Gefängnis unter Straf⸗ 
ansfetzuna auf drei Jahre bei guter Führung verurteilt. 
Daß der andere den Gulden erhalten und zu ſich geſteckt, 
wurde als Hehlerei angeſehen, wofür er mit 2 Wochen Ge⸗ 
fänanis oder 42 Gulden Geldbuße beſtraft wurde. 

Wie Buchna berühmt gemacht wird! ů 
Zirkus Hagenbeck gaſtiert zur Zeit in Stettin. Als 

Hauptattraktion gailt Exſchupo Buchna. Von ihm 

wiſſeu Stettiner Blätter folgendes zu erzählen: 

„Als Zirkus Hagenbeck im Herbſt v. J. in Danzig ein⸗ 
zog. überfuhr der Waſſerwagen den auf dem Holzmarkt 

ſtationierten Verkehrsſchusmann. Als dieſer abends im 
Zirkus vorſprach, um ſich nach dem Befinden des Wagens 
zu erkundigen und ſich bereiterklärte, den verbogenen eiſer⸗ 

nen Radreifen wieder in die richtige Form zu bringen, war 

die Sache perfekt. Hagenbeck hatte einen neuen Eiſenkönig! 

Den Exſchupo Buchna. Buchna macht ſich jetzt ein Vergnügen 
daraus, ſich jeden Abend vom Waſſerwagen überfahren zu 
laſſen, noch größeres Vergnügen bereitet es ihm, ſich in 

Glasſcherben zu legen, dabei elf Zentner in Steinen und 

Eiſen auf dem Körver zu tragen und zuzuſehen, wie zwei 

Mann mit Schmiedehämmern ſich abmühen Buchna „klein 
zu kriegen“. Schließlich muß ein Mann wie Buchna ſich auch 
ein wenig körperlich betätigen, er bringt daher jeden Abend 

ein paar Eiſenſtangen mit, die er mit Händen und Zähnen 

zu Hufeiſen und hübſchen Ornamenten umwandelt. [les in 

wenigen Minnten, Schmiede und Schloſſer werden arün vor 

Neid; bei ihnen ſind die Produktionskoſten für ſolche Sachen 
ein wenig hböher. 

Wie vertraulich mitgeteilt wird ſol Buchna zur Zeit dar⸗ 
auf trainieren, einen Elefanten zu verbiegen. 

Die Danziger werden beim Leſen dieſer Zeilen ſchmun⸗ 
zeln. Sie beweiſen daß Exſchupo Buchna nicht nur ein guter 

Artiſt, ſondern auch ein geriſſener Reklamefachmann ge⸗ 
worden iſt. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Fr. Stadt Danzia. 

Mittwoch, den 17. Februar 1926. 

Allgemeine ueberſicht: Die Ibland⸗Depreſſion iſt über 

dem Nordmeere ſtationär geblieben. Ihre Ausläufer verurſachen im 

ganzen nördlichen Europa die Fortdauer der unbeſtändigen, meiſt 

trüben und regneriſchen Witterung. Mit der Ausbreikung nie⸗ 

deren Druckes über Mittelflandenavien und dem hierdurch be⸗ 

dingten weiteren Vordringen der wärmeren ozeaniſchen Lu 

ſtrömung nach Oſten iſt im nördlichen, Oſtſeegebiet eine merkli 

Abnahme der Kälte eingetreten. Hoher Luftdruck liegt über 

Spanien und Südrußland. ů — 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, Niederſchläge in 

Schauern, mäßige, ſüdweſtliche Winde. Temperatur unverändert. 

Folgende Tage unbeſtändig. Marimum 3.2; Minimum &＋ 20 

   
     

  

St im Bahnſacker betrieb. Der niedrige Waſſer⸗ 

ſtand macht es der Führe bei Bohnſack unmöglich, das Weßlinker 

Ufer zu erreichen. Man ſah ſich deshalb zur Einſtellung des Föhr⸗ 

betriedes gezwungen, was in Anbetracht des lebhaften Verkehrs 
an dieſer Stelle ſehr, bedauerlich ilt. 

  

Waffertanbsnachrichten vom 17. Februar.   Strom⸗ Weichſel 16. 2. 15. 2. [ Graudengn. 210 ＋2 26 

Krakan... 2.15 —2.28 Kurzebrac 2.55 2.71 

16. 2. 15 2. Montauerſpize . 1.02 —2.17 
Zawichhk. .. 41.76 41,7t Diechel.. 200 4,7 

10. 2. 15. 2.Dirſchanu. .. 42 12 .28 

Werſchan . 1.76 Kl, 73 Eintege ..20½ 1 à 

17. 2. 16. 2. Schiewenhert 42.10 2.00 

Plocks...ʃ77 4 1.70 Nosgat⸗Waſſerft. 

17. 2. 16. 2. Seicend O. D. p. 42005 4663 

born — 1.78 T1.L4 jalgenberg O. P. .60 ＋4. 

ordoen Tisss J156 Veudorſterbunſch 1.2.00 L 2.00 
&IIm .... 4153 List i Anwachhs. — 

„SPO. Tiegenhof. 

Nüäuber auf Friedhöfen. 
In letzter Zeit mehren ſich vie Klagen über Beraubung von 

Grabſtellen auf dem Urnenhain des Krematoriums. 

Die von den Angehörigen oſt unter Opfern Liebevoll geſchmück⸗ 

ten Grabſtellen werden von unbekannten Tätern beſchädigt, 

Kränze werden geraubt und Blumen aus der Erde geriſſen. 

Die Verwaltung, welche eine beſonders ſcharſe Ucberwachung 

des Urnenhains angeordnet hat, bittet auch die Friedvoſs. 

beſucher, ſie in ihren Bemühungen auf Feſtſtellung der Täter 

zu unterſtützen und von entſprechenden Beobachtungen dem Be⸗ 

triebsmeiſter oder anderen Angeſtellten der Krematoriumsver⸗ 

waltung ſofort Mitteilung zu machen, damit es gelingt, die 

Frevler der vervienten Strafe zuzukühren. 

Ein Ueberfall am Weihnachtsabend. 
Recht glimpflich kamen die beiden Landarbeiter Otto und 

Hermann T. vor dem Sthöffengericht davon. die am 

24 Dezember v. J. ſpät abends einen von der Weißhnachts⸗ 

feier bei Verwandten in ſeinem Fuhrwerk beimkehrenden 

Eigentümer überfielen, weil er ihrer Meinnng nach ihnen 
  

nicht genügend aus dem Wege fuhr. Zunäqhſt ſaßte Otto 

das Pferd am Zügel und riß es auer über die Etraße. 
als der Eigentümer weiterfuhr lief T. ihm nach, riß ihn 

vom Wagen und ſchlug auf ihn ein, worin er von Hermann 

T. unterſtützt wurde. Wegen verſuchter Nötiaung und ge⸗ 

meinſchafllicher Körpervexletzung wurde Otio T. zu einer 

Geſamtſtraſe von 70 Gulden und Hermann T. wegen Kör⸗ 

perverletzung zu 50 Gulden Gelöbſtraſe vernrteilt. 

   

Die Ablöſung der deutſchen Anleihen. Der Sonderkommiſſar 

für die deutſchen Reichsanleihen in Danzig, Karrenwvall 10. 

2. Stock, bittet uns, darauf aufmerkſam du machen, daß die Friſt 

zur Anmeldung zur Ablöſung der Markanleihen des Deutſchen 

Reiches bis zum 1. März d. J. einichließlich läuft. Die boi der 

Ablöſung mitwirkenden Banken und Sparkaſſen werden bis zu 

dieſem Zeitpunkte Anträge annehmen. Später geſtellte Anträge 

lönnen nicht mehr berückſichtigt werden. 

Eine (Getünel⸗ und Kleintierſchan, auf der eiwa 3ʃ9 

Tiere aller Raſſen und Gattungen gezeigt wurden, ver⸗ 

anſtaltete der Geflügel⸗ und Kleintierauchtnerein Tiegenpof 

im „Deutſchen Haus“ in Tiegeuhof. Ihre Vertreter hatten 

bierzu eutſandt: Taubenzlichterverein. Marienburg. Or⸗ 

nilhologiſcher Verein Danzig, Landwirtſchaftlicher Haus-⸗ 

frauenverein Neumünſterbera, Landwirtſchaftlicher Verein 

Petershagen⸗Tiegenhof und Landwirtſchaftlicher. Verein 

Ladekonr. Bei der Werfung erßielteu 1. Preiſe für V: 

R. Stoboy⸗Schönbaum, O. Geidies⸗Tiegenhof und Ai⸗ 

brecht⸗Zener; für Tauben: II. Habermann⸗Tiegenhoi, 

J. Hoffmann⸗Ticgenhof, SH. Kön g⸗Ticgenhof, F. Eyp. 

Tiegenhof, G. Berg⸗Tiegenhof. P. Jauben⸗Platenhof und 

H. Folche önbaum. Ein Ehrendiplom des Senats und 

ein Vereinsdiplom erhielt die Firma Spri⸗Danzig, die 

eine große Anzahl ausländiſcher Vögel. Papageien und ſo⸗ 

gar Affen ausgeſtellt hatte. 

Polizeibericht vom 17. Februar, 1925. Feſtgeuommen: 

11 Perſonen, darunteret wegen aſchendiebſtahls, 1 wegen 

Zullhinterzichung, 1 wegen Har riedensbruchs, 1 wegen 

Zechprellerei, 2 wegen Obdachloſiakeit. 2 auf Grund eines 

Haftbefehls, 3 in Polizeihaft. 
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Danziger Standesamt vom 17. Februar 1926. 

Todesfälle: Ehefrau Agnes Schlyja, geb. Frauk, 

53 J. 10 M.— Arbeiter Karl Müller 5D J. 3 M. — Ritter⸗ 

gutsbeſitzer Auquſt Grams 66 J. 2 M. — Arbeiter Otto Sa⸗ 

lomon 24 J. 9 M. — Invalide Johann Schimaniki 88 J. 1 M. 

— Eheſrau Wlihelminc Wiſcher, geb. Pickrahn, 65 ;l. 6 M. — 

Ehefrau Katharina Linowieecki, geb. Spadsiniki, 52 J. 10 MW. 

——— 

DerschuπtEES-AAriaeiger 
Antelgen Mür, den Berlohnlungsbaiender werden nur ble u ubr Worgenne, 
der Gelchäftsſtele Lim Spenddaus „, geaen Varzabluns entacaen oenoenmen 

geltennreie 1s5 Guldenplennia 
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Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“⸗Langinhe. Mittwoch, 

den 17. Febrnar, 7 Uhr abends. taliederveriammlung 

im Lokale Kreſin, Brunshöfer Weg. Tagesvrdnung: t. Ani⸗ 

nahme neuer Mitglieder; 2. Bericht der Delegiexten vom 

Bundestag;: 3. Bereinsangelegenheiten. Vollzähliges Er⸗ 

ſcheinen ſämtlicher Mitglieder durchaus erforderlich. 
ů Der Voritand. 

Sozialdemolratiſche Partei (Ortsverein Ohra). Miltwoch. den 

17. Februar, abends 7 Uhr, in der— Sporthalle, Hincterweg⸗ 

Frauenverſammlung. Tagesordnung⸗ 1. Soziale Frauen⸗ 

arbeit in der Gemeinde. Referentin Gen. Malikowiti. 

Gemeinſchaft proletariſcher Freidenker, Bezirk Danzig und 

Verein der Freidenker für Feuerbeſtaktung. General⸗ 

Verkammlung am Freitag, den 19. Februar, abends 

7 Uhr, in der Petriſchule, Hanſaplaßz. 

  

   

reſſekommiffion. Am Freitag, den 19. Jebruar, 5 Ubr⸗ 

Weeaotham Aim 0 Uhr Sibung der Prehetommiſſion in 
SUD., Ortsvorſtand Danzig. Freitag, den 19., abends 7 Uhr: 

Sitzung im Parteibüro. 

der „Volksſtimmc“. 
Sentrulsef ei demminmieserwecſommlung 

S Uhr, findet im Zentralhof eine Mitgliederverſe un 

ſiott Wortraa des Abg. Fiſcher: „Die volitiſchen Par⸗ 

teien“. Gäſte willkommen. 

S.P. D. Sintihof und Stutthöferkamre. Sonntag, den 21. 

Febrnar, findet im Lokale von Dau eine Mitgliedexver⸗ 

fammlung ſtatt. Vortrag des Genoſten Rohde. Gäſte 

können eingeführt werden. 
  

vrantworilich für Politik: Ernſt Loops: für Danzigor Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

Anton Foolenz ſämtlich in Danzig. 

J. Gehl & Co. Dan⸗ 

Wuud der Neichödentſchen 
Verſammlung 

am 158. Februar 1326, abends 7 Uhr, im 

Lokale Joſephshaus, Töpfergaßſe. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die bisherigen Arbeiten des 

Bundes. ů — 

2. Voriage und Genehmigung der Satzungen. 

3. ahl eines 3. Beiſitzers. 
4. Verſchiedenes. 

Die Mitglieder des Bundes und alle Reichs · 

deutſchen werden gebeten, zur Verſamm ung zu 

erſcheinen. Ausweiſe mitbringen. 

D21228 Der Vorſtand. 
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Halte jetzt wieder jeden Nachmittag] 
Sprechstunden ab. 

Dr. med. Kasper 
Spexlalarzt fär Haut-, Harn- und 

Geschlechteler anlheilen. 
Stadtgraben Nr. 12 

Zu allen Kassen zugelassen. 21199 

Billise Murzparen 
Nühnacein 5 p Köportand pa. Cuslität, Stäck 157 

scChwarz und weijz 

   
    
     

     

      
     

      

Stopitulot 
in allen Furben. .: . Rolle 77 vervchiedene Stärken ., 2 Briefe 

Stopigarn mit Seidenglanz Steoknadeln Helvleinenband 
Stadtt küter Dan j 15 Eralitat ··KRolle 14· Briefk „ 10, 5y verschiedene Breiten.. Stück 122 

Leinenxwirn Stahlstreknadein 55 Frisofetband für Wäsche, 20 
ä—*„„* P Meter P Schwarz und weii. Stern? be 50-Gramm-Büchse. in vielen Farb¶en 
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Sente, Autwvoch, 12. Pebrun,, dbendes 7½½ Uhr: »Stopfpilze 30 Stricknadeln 15 ‚urt 30 arten h ů poliert .. Stück P voernickellt. Pcchwarz und veil. .. Meter P 
Wmettent bue Batten e Schneltler-MManse 15 Lockennadeln 5 Strumpi- Gummiband EII Sie⸗ Flederm lin. gute Qualitäüt. . Stück 25, P 2 Briefe Pla Qnualitittt. Abschnitt P 

rmaꝛ Wasohknöpfe mit verailberter Oese Lockennadein ſtüschen-Gummiband 
E 8 ede⸗ aris Dutzeinl 20, 18, Ib Porxtra ctark. „ .„.. Brief 5 rin vielen Farben. Abschnitt 5 P 

WhameShen, gaſcht van Fiie) Sanvech Mahrogepen gör Wpadel, Br‚ urptheer lir pame,, 75 Muſhaliche de ſtung Karl Bamberger. mit Fingerhntt PSluatt und gewellt . Pack P glatt and mit Rüsche Paar P 
5 Druckknöpfe Zopfn⸗deln Schuhsenkel Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10/, Uhr. veih . 5 Dutzend 102 Elatt und gewellt. extra stark 15 Pgute Makoware.. Paar 18, 15, 12 5 Donnerstag, 18. Februar, abends 7 Uhr: Dauer⸗ 

Hingband Slcherheitsnadeln Haibschuhsenkel Kunstseide ‚ karten Serie III Aida-. Große Over. ů Meter 3⁵ PMappe 1 Dutzend sortiert. . 12 P 70 em lang.. Paar 25, 20 P weil und cremmumme 

Frleürich-Wilh.-Schittzenhaus! öů 
  

     

  

     

    
    

    
   

   

      

        

     

       

  

      

        

     

    

         
         

            
           

,egstumienes Spitrcn — Stricſewolle Plicſrereien 
Stleberitz- Konzert avewen wat. Miter u, 10, GC„Se ö 35,t,, Vitte 45,2, 25 

0 Gieinchen Vomnchen entsnsertenc Iüeb Weüehmß Dler 6, 28 „ Taueh- Cnslüet . .. Lige 7U LWar, witkeßhrum2üeter 85, 752 
3ů E S H D. * 9 SESr- A 5b En dẽ ů Kem e- Wflet, 95, 7⁰ 7˙ echvers, Brn, weiſ u. mel. Lage 35 Stiokoroi.Sarnituren Metear 95⁵ 

winteneeener San 50 P.Am 5ir. em krei e, ehe vs l. IOWeie ihend-. 1e, L. IU Teeegess. vete, 26s, l.ö5   

    

kintrittspreis: Saal 50 P, Loge 75 P. 
àVorverkaut: Lau, Langvasse. 2005 

      

      

    

     
Beachten Sie unsere Fensterl Beachten Sie unsere Fensterl 

Achtun,: Ab heute nachm. 4 Uhr Achtang: üee PUIHEer & Aecle A. G. 
in DUrauftahrung für Danzig S 2126 

0 EIf 
MMA Die Lieblingstrau ö X 22253 

Sesmaharaudschasf/ Schnupttapak 
SCHNUTAFEA 

er Liebesroman einer modernen Euro- ů Liell Ueberall erhältlich Dunkel 
Pherin und eines indischen Maharadschas 

   

    

   

    

     

     

    

       
         
   

     
    

      

  

   

    

     

Ebeiber I- Hildungs-Husschus * 
9 Derauschend blendend schöne Akte !sD ͤf übrik. V. Sanzig chiih. —— ů 

kI Elbert Kral, Stult dre ＋ — 
9 — rlaer, gut erbaltener, Meine ſonnige Parterre⸗ 

riger, mußbbaum Wohnung, große Stube, ü ö 1. Der, Eaueme Hanitallsmns unn ale Imnefla- Kleerſchrant barp mes ar Kich, Seue⸗ Vohnt 8ics 
Hstlüsche Poin tHer Erüömächte und kleiner Stall, Gas⸗ 

      

   

  

      In den Hauptrollen: 
Zwei der schönsten Menschen 
der Erde in derz schönsten 
aller biaher gezeigten Filme 

Hunnar folnaes :: Harina Beli ö 

  

   
     
   

    
   

  

    

    

  

      

  

    

   

     

    
   

      

      
     

    

  

   
     

    

          

    
       

   

    

   
   

  

        

      

  

    
   

  

     

    

   

    

  

   

  

       
             

Keine märchenhafte Phantastik, Vortragskursvs noch 3 Abende: 17. und 19. Febr., jund eine nene- beleuchtung, gegen Stube am Flschmuarkt 

Nicht identiach mit dem bereits vor vielen Ræchtstädtischen Nlittelschule, Eleischergasse IEEing- „ Visgaſſe ü. Srechts Frdl., warme Wol chu 

Schuh- 
Lendre Dis Aktinaiität der letten Woche Sonnabend. den 29., Febrnar. abesds 7 Ubr. Vor- Mſenbebes ArillGeße Dohe, Vernüfen. 
Das größie Sportiereignis der Welt ariscehe Hewregun gaßie Nr. 140. mit Küche und Boden, Herren . . G 3G80 

bondenm eit, isbensechtes Gesche, abends 7 Uhr. Voriragsort: Aula am Winterplatz. 

Vahren unter dem gleichlautenden Iitel Gertr 
v 2 — Cind, Memmer r. Kuche 

ů 
Der Sensalionellste Boxkampt der irogsortt Auia am Winterplatr Musgen luſgabs des Artik. Ang. u. 5298 a. d. Erd. flenaraturen 

Montag. den 22. Februar, abends 7 Uhr. Vortrags- 2 Treppen, Vorderhans, 
Pablino- Diener E u Fuchskragen tauſche ich gegen gleiche, Damen .. G 290 

    

        

   
     

       

U 8 
j ff und u. L. zu tauſchen geſ. hen von Stärkster Eindruckskratt und Donnersiag, den 18. Februar, in der Aula der Wringmaſchine Off. u. V. 5301 a. d. Aitsi. Hraben 51. 

laufenen Pilm Ein Filmwwerr, das SIle Hlenschen beraubem wird 2. Dns pasenrehalsehe Vemehrsnwhlem gegen größere zu tauſchen. 

jchon von 50 G. an zu vpl. letrten Jaher S. zugend, Euachsenengenerafien ant Erele- Kinder, eüarme 1-Zimm.-Sohng. Kernsohlen 

ort: Aula am Winterplatz 

  

    
    
    

  

  

    

  

  

   

    

      

  

     
   

  

   

  

Oslser Heschichte Oiitil vatagoniſch, für 100 Guld. aber part.S Räͤhe Martt⸗ Kinder von G 2.C0 an 
ASHerdem: 5 Eikresnt⸗ — den 23., L den Sadl-Gei 1.Guſl —2 134 baik.Il i toles, Richhainges Beipwaraman 24.- Pebruan, abends 7 Uhr. Vortragsort: Aula der D————— Danziger ů Neentstndtseben Miittelschvle. Pleischergasse Hnt. („ud, Anchileid, plan, v. kr Schuhfäabrik ů—— 5. G — Gertrudengssse) ‚ rinprebernr meſße 28 2 Daꝛne vd. Herrn als Mit⸗ Semmelkarten hür alle 3 Vortsęe 250 G 2.. ranengafle. 28.2. mer Zimmer mit E Eurtuskarten (für 4 Vorträge] 1.25 G6 Schwarzes Nipskleid Benbenutz. bei Uebern. xł!mm S4 eabshuich in ger Vonsteme. und m den vit,Weiß, plill. Koc, Tur Hersf.pberrenm merd. Sordg⸗ * GewerkachsätsbErca, Kerpfenseigen Ne. 25 2 ici wosseials e ie m, S. Puchanp WErh. Horſpangen 1 8.00 

0%1½, vorne Ag. u. S. 500 d. d. Cæ. Eiprelkarten 50 Ppro Abend an der Kasse rehden rechts. ſewie jeden Haorſchmuck, 
— f.„Möbl. Zimmes Handtaſchen repariert 

Fir Schneiderinnen! — „A60 Mung und ſchnell 

3 Damenbũſten 

  

  

29889% 

adio-Einzelteile ““ 3 
— vau. Kop-bérer, Lanisprecher. kavit n.ar Ausen mu- Een ür nnigsten in Soppofbet Arno Sieiefeid: Gagen G u . — 23 iSrSerem vinkanf 10 U½ Re-anss, Sulb i, „Un ———————————— Su Dernnieten. (2an 5 

—* — Sut möhbl. Wohn⸗ und wWerden billis Beſirickt: 
Schlaſzimmer Herren⸗S ocken 1 Gulden, 

m. eleltr. Licht. bei. Eing.. — 
a lan 1 oder 2 Herren mit fus 

4· urller Penfion vom 1. 3. 

u vemten ALegre, Siaslentokäme f Herren 

   

  

   

   

      

    

    

   

        

     

    

2. Damm Nr. 14. „ſund Danten w. bill. verl. 
Junges Mädchen findet Schichangaſſe Nr. 1, 2. 

Schlafſtelle 
Tiſchlernaſe 21—25, 1 r. 

Pillig zu ver 
Schlaiſtolle Lavendelgaſſe 5, 1. 

frei Kutergoſſe Kr. 16, 1. an der Maelthue.     
  —— 

i Viätterei und 

Gardines ſpanserei 
Sanperke Ausfabrunn; EenGerknl,anerndKäunbe: 

ee Warsne EL 
ESs eeirewerden ſaub. cingeflachten 

Klein⸗Rammban 18, 2 Tr. 

eun Suulk, Mittagstiſch 
derden eingeſes, (5 148a vorzüglich und preiswert 

Küschinskey: — engalle 10.11. Sk.rr 
Plappergafie 5, — 1 Tr. 

Auhedene 
2 Stunde 1.75 Gumden, f.en 

Prillen 
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Ofert- Arter 
— 5306 an v- Expedition. 
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